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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Die A nrede ist wie immer, aber 
zum ersten Mal seil 1980, dem Antritt von Dr. Heribert A . 
Hitgers als Vorsitzender des Vereins, ist das Vorwort, 
oder, wie es unser Baas mal selbst fo rmuliert hat, 
»Das Wort zum Sonntag«, nicht von ihm selbst. Wer bei 
der Veranstaltung arn 14. April 2003 im Senatshotel 
da bei war, hat gehört, dass er sich f ür die nächste Z eit 
aus Krankheitsgründen von den A ktivitäten des Vereins 
verabschiedet hat. Wir wünschen ihm an dieser Stelle 
eine recht baldige Gesundung. 

Dank seiner zahlreichen Vorarbeiten f ür dieses Heft 
werden Sie seine " Handschrif t" nicht vermissen. Der 
Vorstand bem üht sich, bis zur hoffentlich schnellen und 
gründlichen Genesung unseres Vorsitzenden die A rbei­
ten f ür den Verein den. Erfo rdernissen entsprechend wei­
ter zu tun. 

So bereiten wir f ür den Herbst eine Gan ztagesfahrt nach 
Jiilich vor, evtl. m it einem A bstecher in das benachbarte 

Linnich. Hier gibt es das sehenswerte Glasmalerei­
Museum zu besichtigen. 

Auch die KUM EDE arbeitet bereits fleiß ig f ür die Pre­
miere am 8. November 2003. Es kommt zur Aufführung 
der Sch wank von Kar! Schmalbach »Schläch höre kann 
hä jot<< . Nähere Daten fo lgen im nächsten Heft. 

Z wischenzeitlich hat unser Schatzmeister Martin Jung­
bluth die Ehrennadeln (s. Heft Nr. 23, Seite 14/15) an. 
Vereinsmitglieder, die 25 Jahre und länger dem Verein 
angehören, mit einem entsprechenden Anschreiben 
versandt. 

Wir danken an dieser Stelle allen Mitgliedern für ihre 
Treue und Verbundenheil zum Verein und hoffen auch 
in den nächsten Jahren auf weitere gerneinsame Akti­
vitäten im Sinne unserer Satzung >>zur Pf lege kölnischer 
Geschichte, Sprache und Eigenart« 

Mit f reundlichen Grüßen 
un enem hätzlije ALAAF Ihr Vorstand 

Unser Veranstaltungskalender 
Samstag, 10. Mai Studie nfah rt nach Schloss Gimbo rn mit Führung durch den Schl ossher rn 

Mo ntag, 19. Mai Mundartabend »Fö r jeder Je t« zu E hren von Fritz Hö nig 

Montag, 16. Jun i Start zur Siebe n-Tage-Fahrt >> D omstädte an Mittel- und Oberrhein« 

Sonntag, 29. Ju ni Gottesdie nst »Dem Här zo Ihre« in St. Sever in 

Montag, 30. Juni Vort ragsabe nd zum Th ema >> Kö lne r Erzbischöfe im 20. Jahrhundert<< 

Montag, 15. Sep tember Mundarta utorenabend »De beste Ja hre<< 

Sonntag, 21. September Ganztagesfahrt nach Jülich (Zitade lle) und Lin nich 
(De utsches G lasmalereimuseum) 

Mo ntag, 20 . Oktober Vo rtragsabend zum Thema »200 Johr Blaukö pp en Kö lle « 

Samstag, 8. November Kumede-Premiere »Schl äch hö re kann hä jot« 

Mo ntag, 17. Nove mber Liederabend zum 50-jährige n Bü hnenjubil äum von Ludwig Sebus 

Montag, 8. Dezember >> Mer wade op de r Hellije Ma nn « 
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Unsere Vereinsveranstaltungen 
Samstag, 10. Mai 2003, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäcilien­
straße vor der HP-Tankstelle zwischen dem Belgisehen 
Haus und der Gaststätte >> Bei d'r Tant«: 
Studienfahrt nach Schloss Gimborn und der Burgruine 
Eibach 

Gimborn , in e inem Seite ntal der Leppe gelegen, gehört 
zur G emeinde Marienhe ide im Oberbergische n Kre is. 
Der Name Gimborn wird von der Que lle des in der 
Nähe des Schlosses entspringende n Gimbaches abge le i­
tet. 

Auf der Suche nach Belegen übe r die G eschichte von 
Gimbo rn ist unser Mitglied Frau Dr. G. Wegener in Ak­
te n der e hemaligen Abtei St. Gereon zu Köln fündi g 
geworden. Hierüber werden wir bei unserer Studien­
fahrt sicher Nä heres erfa hren. 

In Gimborn wird uns de r Schloss he rr , Freihe rr von Für­
ste nberg, begle iten und uns im Schloss und durch die 
im Jahre 1867 nach Pläne n des Kölner Kirchenbau­
me iste rs Vincenz Sta tz e rbaute Kirche führen. 

Im Anschluss daran besteht die Möglichkeit , a uf e ige ne 
Kosten im >>Schl oß-Ca fe-Gimborn« e inzukehren, wo für 
uns ein Raum reserviert ist. 

Auf der Rückfahrt wird noch e inmal kurz bei der 
Ruine E ibach a ngehalten. E ibach war ein e Wasserburg­
anlage aus dem 16. Ja hrhundert. Im Ja hre 1782 wurde 
sie e in geäschert und gehört sei t 1788 zum Gimborner 
Besitz. 

Gegen 19.00 Uhr werden wir wieder in Köln e intreffe n. 

Die Te ilne hmerzahl ist begre nzt. Der Karte nverkauf 
zum Pre is von € 7,50 hat bei unseren Veranstaltunge n 
am 17. März und am 14. Apri l stattgefunden. 

Montag, 19. Mai 2003, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied): 
Mundartabend >>För jeder Jet« zum hundertsten Todes­
tag von Fritz Hönig 

Er gab das e rste Wörterbuch de r Kölner Mundart her-

aus und stellte e ine noch heute interessante Samm lung 
kölscher Sprichwörter und Redensarten zusammen, e r 
war mit großen R eimreden und als Li edautor im 
Karneval akt iv und zeitweise Präs ident de r >> Großen 
Karn evals-Gesellschaft«, e r war achtzehn Jahre lang 
Baas der »Cäcilia Wolkenburg« und verfasste fü r sie 
mehrere Divertisseme ntchen, e r schrieb Faxen und 
Schwänke in der Tradition des Kölner »Hänneschen«­
Th eaters und verö ffen t lichte An leitungen zum privaten 
Puppenspiel, e r be te iligte sich erfo lgreich an den »Köl ­
ner Blumenspi elen« und wurde Ehrenmitglied des Ver­
eins Alt-Köln noch im ers ten Jahr seines Bestehens, 
von ihm sta mmen zahlreiche kölsche Gedichte, gesam­
melt unter de m Titel »För jeder Jet«, von denen vor al­
lem die Parodie n auf Schiller-Balladen (»Der Taucher«, 
»De Kaventschaff<<) und andere parodistische Darstel­
lunge n (»D e r Raub de r Sabinerinne<<, »Des Sängers 
Floch << ) in Erinne rung geblieben si nd: Fritz Hö nig, ge­
bore n vor hundertsiebzig Jahren am 23 . Septem ber 
1833, tätig im vä terlichen Gießereibetrieb, den er spä­
ter übernahm und mit dem e r sich auf Feuerlöschgeräte 
spezialisierte, e inen Bereich , in dem er Patente erwarb 
und über den er Bücher veröffent lichte, wohnhaft zu­
letzt in der Friede nstraße, gestorbe n vor hundert Jah­
re n a m 3. November 1903. Sein umfangreiches literari­
sches We rk bie te t eine re iche Fu ndgrube zur 
Gesta ltung eines Mundartabends. Verdie nt hat er unse r 
Gedenken allemal. Ma n kann das auch anders aus­
drücken: Wir wären närrisch, wenn wir uns d iese Mög­
lichkeiten der heiteren U nterhaltung entgehen ließen. 

Der E intritt ist fre i. Auch Gäste sind willkommen. 

Montag, 16. Juni 2003, Start zur Studienfahrt »Dom­
städte an Mittel- und Oberrhein << 

Die Sieben-Tage-Fahrt ist bereits in »Krune un 
F lamme« He ft 24 ausführlich beschrieben worden. 
Diese Ankündigung hat eine e rfreuliche Resonanz ge­
funde n. Trotzde m stehen noch einige Plätze zur Verfü­
gung. Deshalb wiederholen wir noch einmal die im 
Pre is von € 575,00 pro Pe rson (Einzelzimmerzuschl ag 
€ 125,00) e ingeschl ossenen Leistunge n: 
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Fahrt mit modernem Fernreisebus von Kö ln nach Wis­
sembourg und zurtick sowie zu den vorgese henen Aus­
flugs- und Besichtigungszie le n, sechs Übern achtungen 
in e inem Mitte lklassehotel (2 Ste rne französischer Ka­
tegorie) im Doppelzimmer mit Bad oder D usche und 
WC, Telefon und Fernsehgerä t , Halbpensio n (Frtih­
stücksbtiffe t und Abendessen), Aufe ntha ltsgebtihr 
(Kurtaxe) , Ausflüge und Besichtigungen mit ö rt lichen 
(ggf. deutschsprachigen) Führern und alle n E int rittsgel­
dern , Weinprobe und Brauereibesichtigung sowie Mini ­
kre uzfahrt auf der 111; Reiseleitung; ferner Insolvenzab­
sicherung und Reisertick trittskostenversicherung. 

Weitere Interessenten könne n sich anmelden be i: 

B & T To uristi k, Herrn Oepen 
Graurheindorfer Straße 73 
53111 Bo nn 
Te lefo n 0228-3904382. 

Die o rganisatorischen und versicherungsrechtlichen 
E rfo rdernisse übernimmt ausschl ießlich unser P artne r 
B & T Touristi k. 

Sonntag, 29. Juni 2003, 18.00 Uhr in St. Severin 
Gottesdienst »Dem Här zu Ihre« 

Der Gottesdie nst fü r die Lebenden und Verstorbenen 
des Heimatverei ns A lt-Köln fin det d iesmal ni cht wie 
gewohn t an e in em Sa mstag-, sondern an eine m Sonn­
tagabe nd statt. Auch in diese m Jahr fällt , wie im Vor­
jahr, das Datum des Gottesdie nstes auf unser Grtin­
dungsdatum. 

A ls Prediger hat Herr Professor Gerhard Herkenrat h 
von St. Alban zugesagt, de r scho n unse re »Mess op 
Kölsch« im Ja hre 1989 begleite t hat. Für di e musikali­
sche Gesta ltung konn ten wir Herrn Gerd Schmidt , O r­
ganist von St. Severin und Herrn Hans-Jakob Hanra th 
mit dem vereinten Chor Q uarte ttverei n Köln-Lo nge­
rich/Männer-Gesangvere in Köln-Wei ler/Vo lkhoven ge­
win nen. Der Chor wird Teile der Deutsche n Messe von 
Schubert in kölscher Übersetzung zu Gehör bri ngen. 

Unsere Mitglieder sind zu d iesem Gottesdienst he rzlich 
eingeladen. Auch Gäste sind ge rne gesehen. 
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Montag, 30. Juni 2003, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied) 
Vortrag von Dr. Ulrich Helbach, >>Kötner Erzbischöfe 
im 20. Jahrhundert« 

Sieben Erzbischöfe haben im Verlauf des 20. Jahr­
hunderts den Köl ner E rzbischofsstuh l inngehabt, 
nämlich d ie O berhirte n Sim ar (1900- 1902), Fische r 
(1903-1912), vo n H artm ann (1913- 1919), Schulte 
(1920- 1941) , Frings (1942-1969), H öffner (1969-1987) 
und Meisner (seit 1989). Sie alle hat ten und haben er ­
hebliche Bedeutung auch weit über Kö ln hinaus, drei 
von ihnen auch als Vo rsitzende der Fuldae r Bischofs­
konfere nz(en). Von einer Ausnahme abgesehen, sind 
a lle zu Kardinälen erna nnt worde n. 

Der Vortrag von Herrn D r. U lrich H elbach, dem ste ll­
vert re te nden Leiter des H is torische n Archivs des E rz­
b istums Köln, spannt den Bogen über 100 Jahre Kö ln er 
Kirchengeschichte mit den uns he utzu tage te ils be­
ka nnte n, teils weniger beka nnten O berhirten. E r the­
matisiert die jeweilige Persön lichkei t in ihrer Zeit, 
ihren We rdegang, ihre r Wahrnehmung d urch das Volk 
bis hin zum Wirken auch auf ho her po lit ische r und k ir­
che npolitische r Ebene. Längerfristige Kontinuitä te n 
ebenso wie Umbrüche in Kirche, Gesellschaft und 
Staat t reten dabei in de n Blick - ö rtlich, regional, na­
tio nal und weltkirchl ich. 

De r E int ri tt ist , wie bei unsere n Vortragsabende n 
üblich , fre i. Gäste sind herzlich willko mme n. 

Gebett 
Leeven Herrgott, 
ich bedden dich, 
gevv mer e beßge G edold . -

Ävver flöck! 
Martin Jungbluth 



Unser offizieller Rückblick auf das Jubiläumsjahr 
Bericht über die Ordentliche Mitgliederversammlung am 10. Februar 2003 

>>Alt-Köln-Flohmarkt« und >>Escher Rappelköpp« 

Wer gern mitzählt und auch die >>kölschen Jubiläen« 
gelten läss t , de r darf de n >> Alt-Köln-Flohmarkt<<, mit 
dem in diesem Jahr unsere Ordentliche Mitgliederver­
sammlung e ingele ite t wurde, als de n zweiu ndzwa nzigs­
ten seiner Art besonde rs ankre uzen. Nach guter G e­
wohnheit wurd en kölsche und kölnische Bücher, Bro­
schüren und H e ft e angeboten. Dass die Pre ise wahre 
>>Freundschaftspre ise<< sind, wird j eder bestätigen, de r 
sie mit de nen in e inschl ägige n Antiquariatskatalogen 
der jüngsten Zeit vergle iche n kann. Sicher könnten wir 
e in besseres >> G eschäft<< mache n, wenn wir diese Be­
stände an e in solches Antiquariat veräußern würden. 
Aber sie stammen ja überwiegend aus Zuwendungen , 
oft aus de m Nachlass verstorbene r Mitglieder. Wir mei­
nen a lso in deren Si nn zu hande ln, wenn wir da für sor­
gen, d ass sie >> in der Familie<< bleiben. Der Erlös jede n­
falls kommt unserem Ve reinsarchiv zugute. Neuer­
scheinungen sind manchmal extrem teuer. Mit dem Er­
lös dieses >> FlohmarktS<< können wir uns e in oder zwei 
>>Z imelien << le isten , a uf die wir ansonsten wohl verzich­
tet hätte n. Unsere Nachfolger werden sich freuen. 

Zum e rsten Te il des R ahmenprogramms begrüßte der 
Vorsitzende dann di e >>Escher Rappelköpp <<. Traditio­
nen sind gut , wenn sie e inen Sinn haben. Wir lade n seit 
vie len Jahren für den Beginn unsere r Mitgliederver­
sammlung e ine Kindergruppe zu uns e in. Das hat e inen 
doppelten Sinn: Wir möchten gerne sehen, was sich in 
der Generation der Jüngs te n mit unserer kölschen 
Sprache tut. Und die Kinde r sollen sehe n, dass es In­
teresse und Aufnahmebereitschaft für das, was sie tun , 
über ihren engeren Herkunfts- und Wirkungsbere ich 
hinaus gibt. Wir wollen die Kinder e rmuntern, ihre 
Freude an der kölsche n Sprache, an kölschen Liedern 
und an kölschen Texte n le be ndig zu erhalten , auch in 
die Zeit hinein , wenn sie e rwachsen sind. Kölsch ist so 
re ich, bie te t so vie le Möglichkeiten , >>e t ess un bliev de r 
Möhde wäät << . 

Di e >> Escher Rappe lköpp<< sind entstanden aus e iner 
Kölsch-Arbe itsgemeinschaft de r städtischen G emein­
schaftsgrundschule Martinusstraße. Diese Arbe itsge­
meinschaft wurde im Schuljahr 1992/93 von G e rtrud 
Me inert gegründet, deren beide Kinde r dama ls diese 
Schule besuchten. Von Anfang an lag das Hauptge­
wicht , den Inte ressen und Fähigke iten von Gertrud 
Meinert entsprechend, auf kölschen Liedern . Im Som­
mer 1993 verselbstständigte sich die Gruppe zu e inem 
Kinderchor, der sich >> Rappelköpp << nannte. Da die 
Kinder damals alle aus dem Ortste il »Esch<< kamen, 
bot sich der Name >> Esche r Rappelköpp<< an . Mittle r­
weile ge hören aber auch Kinder aus anderen Stadttei­
len dazu. Die Anzahl der Mitglieder des Chores 
schwankt von Jahr zu Jahr zwischen 13 und 20 Kindern. 
Zur Zeit singen 16 Kinder mit. Sie sind zwischen 
acht und zwölf Jah ren alt. Geprobt wird me istens im 
Wohnzimme r der Chorleite rin. Das R epertoire der 
>> Esche r Rappe lköpp« hat e ine n Schwe rpunkt in köl­
schen Liede rn zur Weihnachtszei t. Auf mehre re n CDs 
der Re ihe >> Kölsche Weihn acht<< sind sie vertre ten , auch 
in der Kötne r >> Philharmonie« und bei e inschl ägigen 
Sendungen des Fernsehe ns waren sie schon dabei. An­
lässlich des zehnj ährigen Bestehe ns der >>Aktuellen 
Stunde<< sangen sie live während e ine r Fernsehsendung. 
Auch a ls Beglei tchor für Marie-Luise N ikuta, Renale 
Fuchs und Wicky Junggeburth sind sie auf To nträgern 
zu hö ren . Chorle iterin ist die Gründerio Gertrud 
Meinert. U nte rstützt wird sie he ute und auch sonst von 
Joh anna Akom eah. Beide zählen zu unse ren Vere ins­
mitgliedern und ware n schon öfter bei uns zu Gast. Die 
Kinde r singen Lieder aus dem re iche n Vorrat des 
kölsche n Liedguts, aber auch neue Lieder. Für heute 
habe n sie vie r Lieder ausgesucht: >>Singe ess schö n << von 
Gertrud Me ine rt , >> En d 'r Kaygass<<, be kannt geworden 
durch die >> Vie r Botze<<, >> Kinder bruche Z ick för ze 
spille« von Gertrud Meine rt und >> Minsche wie mir« 
von d en >> H ö hnern«. 
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Nach ihrem Auftritt wurden die »Esche r Rappelköpp« 
mit Applaus und fre undli chen Wünschen sowie Blu­
mensträußen für d ie beiden Damen, einem Betrag für 
die Chorkasse und einem Erinnerungsgeschenk für je­
des Kind verabschiedet. 

Escher Rappelköpp 

Von Sinn und Zweck des immer wieder Gleichen •.. 

Die Ordentliche Mitgliederversammlung ist durch Ver­
e insrecht und Ve reinssatzun g vorgesehen und geregelt. 
Das ist der Grund dafür, dass sich der An fang von Jahr 
zu Jahr gleicht. Der Vorsitzende hat die Beschluss­
fähigkeit festz uste lle n. Nach § 8 unserer Satzung ist die 
Mitgliederversammlung o hn e Rücksicht auf die Zahl 
der anwesenden Mitglieder beschlussfähig. Wir müssen 
also nicht zunächst die Zahl der anwesenden Mitglieder 
ermitte ln. Voraussetzung ist, dass die Versammlung 
vom Vorstand e inberufen und dass zu ihr unte r Angabe 
de r Tagesordnung schriftlich eingeladen worden ist. 
Dies war auch in diesem Jahr de r Fall. So konnte der 
Vorsitzende a lso e invernehmlich die Beschlussfä higke it 
feststellen. Di e Mitgliederversammlung besteht aus 
den anwesenden Mitgliedern. Gäste sind willkommen , 
haben aber be i de n Abstimmungen kein Stimmrecht. 
Jedes Mitglied hat eine Stimme. D as Stimmrecht ist 
nicht übe rtragbar. Es kann nur bei Anwesenheit auf de r 
Versammlung ausgeübt werden. Die anwesende n Mit­
glieder werde n gebeten , sich in di e vom Schriftführer 
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Hubert Phitippsen in Um la uf gegebene Anwesenheits­
liste e inzutrage n. Ü ber die Versammlung ist laut Sat­
zung eine Niederschrift anzufert ige n. Dies alles gilt in 
jedem Jahr. Es ist nützlich, diese Bestimmungen von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung zu rufe n. In diesem Jahr 
wurde das Protokoll von Christel Phitippsen als ste ll ­
vertre tende r Schriftführerin geführt. Es wurde, wie üb­
lich, in der darauf folgend en Vorstand ssitzung verab­
schiedet. In die Anwesenheitsliste hatte n sich bis zum 
Schluss de r Ve ranstaltung 102 Mitglieder e ingetragen. 

Es ist ein g uter Brauch, zu Beginn der alljährlichen 
Ordentlichen Mitgliederversammlung der Toten des 
vergangenen Jahres zu gede nke n. Es sind Menschen, 
die, überwiege nd seit viele n Ja hren , unse re Bestrebun­
gen und unsere Ziele unterstützt haben, Me nschen, die 
neben uns und uns gegenüber gesessen haben, mit uns 
gelacht und sich mit uns geärgert haben, Menschen, die 
sich wie wir für kölsche Geschichte, Sprache und 
Eigenart interessiert haben. 

Im Jahr 2002 hat der Tod wieder schmerzhafte Lücken 
in unsere R eihen gerissen. Ich gre ife nur drei Name n 
heraus: Es starb Ann Richarz, die Seniorin unter unse­
r en Mundartautoren, durch ihr Buch »Et schwenk d ' r 
Kule tschho t de Schmeck« und viele Beiträge zu »Alt­
Köln« und »Krune un Flamme« in bester Erinnerung; 
es starb He rbe n Knittler, auch er a ls Mundartautor a k­
tiv; seine interessanten und bedenkenswerte n Texte 
sind in dem Buch >> Et jiddere« gesammelt; erst im März 
2002 war e r in den Vorstand gewählt worden; und es 
starb Uschi Werner-Fiuss, Zahntechnikermeisterin , 
Schauspielerin und Sängerin, in den letzten zwei Jahr­
zehnten vor a ll em Interpretin der Lieder von Henner 
Berzau, die sie immer wieder auch in unseren Ver­
a nstaltunge n in unvergessener Weise da rgeboten hat. 
Wie dieser drei , gedenken wir a lle r im vergange nen 
Jahr verstorbe nen Mitglieder in freundlicher Verbun­
denheit. 

D e r Vorsitzende verlas Namen und Todestage der To­
ten und rief ihnen, >> o hne vill Jedöns«, unseren trad i­
tio nellen Segenswunsch nach: >>Jott trüß ehr Siel en der 
Iwichkeit !« 



Unsere Toten im Jahr 2002 
Im Jahr 2002 habe n wir 32 Mitglieder, 18 D amen 
und 14 H erren, durch den Tod verloren: 

Monika Ballan, Köln- We ide npesch 
Maria Bebber, Köln-Brück 
Adolf Beckers, Wesselin g 
Elisabeth Cöln, Köln-Nippes 
Hans Cremer, Köln-Zollstock 
Marianne Fassbender, Köln-Nippes 

Maria Fe ldbusch, Köln-Brauns fe ld 
Hermann Fischer, Pulh eim 

Sibylla Gerz, Köln-Poil 
Kathie Göddertz, Köln-Longerich 
Agnes Jülich, Köln-Raderberg 
Herbert Knittler, Rösrath 
Eduard Koch , Köln-We iden 
Hanns Ko horst, Köln-Weidenpesch 
lngeborg Krämer, R e iferscheid 
Professor Dr. Willi Leger, K.-L' thal 
Anna Le itner, Köln-Brück 
In ge Liedloff, Köln-Nippes 
Banneliese Luthe r, R einbek 
E lisabe th Maus, Köln-De utz 

An neliese Nebgen, Gymnich 
Uwe Platz, Köln 
Anni P rexler, Köln-Kalk 

7. November 
5. Juni 

20. September 
im D ezember 

11. Oktober 
im Oktober 
10. Mai 
14. Mai 

9. April 
im Januar 

3. Januar 

24. Ma i 
18. September 

9. September 
im Dezember 

9. Juni 

15. August 
7. April 

21. Juli 
im Juli 

5. Oktober 
7. Apri l 

30. Mai 

Ann Richarz, K öln 1. März 
Adolf Rölen, Köln-Brück 6. Januar 
Dipl.-Kfm. Wolfg. Schmitz, K.-Merh. 30. Oktober 
Fritz Schwa rdtmann , Köln-R 'kirch en 6. Juni 
Han s-G ünther Sprong, Lev.-Manfort 29. Mai 
Maria nne Stöttner, Köln-Sülz 19. Oktober 
Erich Thonon, Köln-Linde nthai 5. April 
Uschi Werner-Fluss, Kö ln-Nippes 31. Oktober 
Jürge n-Detlef Weiters, Sindelfingen 16. Juli 

Wir danken ihnen für ihre Tre ue bis zum Tod und 
rufen ihne n den alten frommen kölschen Spruch 
nach: »Jott trüß ehr Sie l en der Iwichkeit!<< 

... und von der Notwendigkeit zu Änderungen 

Das Jahr 2002 war das Jahr unseres hundertj ähri gen 
Beste hens. Das verlangte hinsichtlich des Veranstal­
tungsprogramms besondere Anstrengungen. Davon 
wird alsbald die Rede sein. Aber darüber hinaus waren 
wichtige Entscheidungen zu treffen. 

Die e rste betraf unsere Vereinszeitschrift »Krune un 
Flamm e«. Als mein Vorgänger Dr. Peter Joseph Hasen­
berg 1970 das Mitteilungsor gan des Vereins unte r dem 
traditione lle n Namen >>Alt-Köln<< wiede rbe lebte, ließ er 
es im H ause seines Freundes Adam Wienand in Lin­
denthai e rscheinen. Zehn Jahre spä ter habe ich mit 
Heft 38 die Redaktion übernomme n. Bis H eft 60 war 
das Druck- und Verlagshaus Wienand für >>Alt-Köln« 
zuständig. Wer sich die Hefte hatte binden lassen, be­
saß nun nach fünfzehn Jahren drei e indrucksvolle 
Bände mit über tausend Seiten. 1986 wechselte n wir 
zur Druckerei Greven & Bechtold , damals noch im 
»Mutterhaus« an der Neuen Weyerstraße, später in 
Hürth ansässig. Dort wurden weite re vierzig Hefte un­
ter dem a lten Titel >> Alt-Köln << und die ers ten zwanzig 
Hefte unter dem neuen Titel >>Krune un Flamme<< be­
treut, mit insgesamt 2.392 Seiten. Mitte 2001 verkaufte 
das Haus Greven seine HUrther Druckerei an ein über­
regional tätiges Unternehmen namens Prin tag. Bald da­
nach gab es Anlässe, darüber nachzudenken, ob eine 
weite re Zusammenarbe it zweckmäßig sei. Wir suchten 
daher e ine n neuen Partner und fanden ihn in der Köt­
ner Firma Böhm Mediendienst. Seit Anfang 2002 ist 
Böhm für die Gesamtherstellung von »Krune un 
Flamme« zuständig. In dieser neuen Konstellation sind 
seither das R egister für die H efte 11-20 und inzwischen 
d ie Hefte 21 b is 24 e rschiene n. D er Übergang geschah 
so re ibungslos, dass e r den meisten Mitgliedern und Le­
sern vermutlich gar nicht aufgefallen ist. Trotzdem war 
er im Hintergrund einigermaßen aufwendig. Seit 
H e rbst 2002 ist die Firma Printag, um es so zu formu­
lieren , vom Markt verschwunden. Der Vorstand hat 
a lso durch e ine Entscheidung zur rechten Zeit und in 
d ie richtige Rich tung den Verein vor einem möglichen 
wirtschaftlich en Schaden bewahrt. 
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Be i de r zweiten Entscheidung ging es um den Ort un­
sere r Veransta ltungen. Sei t Jahrzehnten waren wir im 
Belgisehen Haus zu Gast gewesen. Von de r Größe des 
Saales und von de r Lage her passte es gut zu uns. Im 
H e rbst 1999 e rhiel te n wir di e Mitteilung, die R epräsen­
ta tio nsräume des H auses würde n re novie rt , daher stehe 
der Saal vorübe rgehe nd nicht zur Verfügun g. Wir waren 
unsere m Ehrenmitglied Heribe rt Malebe rs sehr dank­
bar dafür, dass e r uns für die Übergangszeit G as trecht 
im »H ännesche n« gewährte. D ann ste llte sich , in 
quälende r Langsamkeit , he raus, dass das Nutzungskon­
zept des Be lgisehe n H auses ga nz geä nd ert werden 
sollte und mit e in er Rückkehr in de n dortigen Saa l 
nicht mehr gerechne t werden konnte. Me hre re Versu­
che, für unsere Ve ranstaltungen eine ne ue H e im at zu 
find en, zerschlugen sich, meist wegen der ungünstigen 
Verkehrslage. Wir wollten , zu G unste n unsere r Mitglie­
de r, e ine n R aum in der Inne nstadt mit akzeptab le r An­
bindung an öffentliche Ve rkehrsmitte l. Sch ließlich wur ­
de n wir mi t dem Senatshotel , in dem ja scho n se it 
e iniger Z eit zwei unsere r »Traditio nsveransta ltungen«, 
de r kö lsche Liederabend und di e Ni ko lausfeier, sta tt­
finde n, ha ndelseinig. Mit de r Jubiläumsvera nsta ltung 
am 24. Juni machten wi r den Anfang, in diesem Jahr 
finde t zum erste n Mal die Mitgliederversa mmlung hie r 
statt. Wir hoffen sehr, dass die Bemühungen des Vor­
sta nds auf G egenliebe stoße n und die Mitgliede r bald 
hi e r »heimisch << werden. 

Noch e ine dritte E ntscheidung war zu treffe n . Seit de r 
Wiede rbegründung unsere r Verei nszeitschrift , von der 
eben in ande rem Zusamme nhang bere its a usführlich 
die Rede war, a lso zwe iunddreißig Ja hre lang, war 
unser Schriftführer Hubert Phitippsen zusamm en mit 
seiner Frau für den Versand zuständig. D as bedeutete 
Ei nkuvertie re n, Adressieren, Frankieren, Stempe ln , 
Transport ie ren , dazu d as manchma l tragikomische Ve r­
hande ln mit de r Post, schließlich auch das Bearbe iten 
de r Rücksendungen und Re kl amatio nen. We r e inmal 
e in paar Dutze nd Weihnachts- oder G lückwunschbriefe 
verschickt hat , muss den entspreche nde n Aufwa nd auf 
die Mitgli ederzah l projizie ren , um sich dessen Umfang 
vorstelle n zu könne n. Die A rbeit war in de r Regel 
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größer a ls de r Dank. Vor e iniger Z eit ha t Hubert Phi­
tippsen, de r im vergangeneo Ja hr seinen fünfundsieb­
zigsten Geburtstag (und übrigens a uch, zusammen mit 
seiner Frau Christe l, Goldene Hochzeit) feie rn konnte, 
e rklä rt , d ass e r bei de r Mitgliederve rsammlung 2004 
nicht me hr fUr e ine Wiederwahl a ls Schriftführer zur 
Verfügung stehen wird. D a gleichzeiti g, offenbar a us 
Sympathie, di e a lte Adressie rm aschine des Ve re ins ihr 
Lebe n ausgehaucht ha t, e rgab sich die Notwendigkeit , 
kurzfristig e ine n neuen Vertriebsweg für »Krune un 
Flamme « zu organisieren. Auch das ist Ende des Ja hres 
2002 ge lun gen. He ft 24 von »Krune un Flamme« ist seit 
zwei unddre ißig Jahren di e erste Ver e inszeitschrift, die 
nicht aus dem H ause Phitippse n ihre n Postweg zu de n 
Mitgliede rn anget re te n hat. Ich nutze scho n j e tz t die 
Ge legenhe it , Hubert Phitippsen und seine r Frau für die 
jahrze hnte lange T ätigkeit im Vertr ieb unserer »Mitte i­
lungen« im Namen der Vere insmitglieder, die ja a lle die 
N utznieße r dieser Tätig keit waren, mit großer H e rz­
lichkeit zu da nken. 

An di eser Ste lle überre ichte der Vorsitzende e in sym­
bo lisches Gesche nk , d as der a lso Bedachte mit dem la­
ko nische n Sa tz >> E t wor ävver nit nüdich! « quittie rte. 

An schließend wies der Vo rsitzende darauf hin, dass 
auch die übrigen Vorstandsmitgliede r für ihr Wirke n in 
de r Sti lle D ank ve rdiene n. Es ist e ine langjä hrige Er­
fa hrung, d ass man, wenn a lles g ut »funktioniert «, zu 
le icht vergiss t , dass nichts davon selbstverständlich ist. 
Wenn die H a ndzette l s te ts rechtzeitig fer t ig und so gut 
wie fe hle rfre i sind: wenn der >> Alt-Köln-Flo hmarkt« e in 
gut sortiertes Angebo t mi t wohlübe rlegte n >> Freund­
schaftspre ise n« aufwe ist ; wenn Blume nsträuße und 
D ankgesche nke zur H a nd sind; wenn vor de n Veran­
sta ltungen die Teiln ahmekarten angebote n werden und 
nach den Veranstaltungen d er >> Strickstrumpf« zum 
Sammeln aufge halte n wird; wenn die Bo tengä nge e rle­
digt und die Büche rbestände gezählt werden - dan n 
waren nich t di e He inzelmän nche n am Werk, sondern 
die Vorsta ndsmitgliede r und oft genug a uch ihre Pa rt­
ner. In jedem Jahr kann ich andere Tätigke ite n auf­
zählen . Bei der >>Kumede << ste hen die Funktio nen , vo m 



Bühne nbild bis zur R equisite, von der Technik b is zu r 
Orga nisatio n des Karte nverkaufs, in der Regel im Pro­
grammhe ft. Einmal im Jahr soll es von Seiten de r Mit­
gliede r wenigs te ns e in pauschales Dankeschön ge be n. 

Und wenn in Zukunft e iner oder e ine ge rne mittun 
möchte -wir werde n scho n e twas G eeignetes finden ! 

Unsere Veranstaltungen im Jubiläumsjahr 

Das Vera nstaltungsprogramm des Vereins so llte im Jahr 
des hundertjährigen Beste hens ein besonde res Profil 
habe n. De r Vorsitze nde ve rtra t die Meinung, dies sei 
gelunge n. 

De n Beginn der Vort räge machte unsere Jubilä umstri­
logie. Am 18. März sprach Reinold Louis mit zahlrei­
che n Tonbeispielen über »Karneval in Köln vor hun­
de rt Jahre n«, am 22. April Dr. Werner Schäfk e mit 
ebenfalls zah lreichen Lichtbildern über >> Kultur in Kö ln 
vor hunde rt Jahre n«, und am 13. Mai Dr. E verha rd 
Kleine rtz mit vie le n inte ressante n Details über »Politik 
in Kö ln vor hundert Jahren«. Ging es dabei a lso um ei­
ne n Rückblick in die Ze it de r Vere insgründung, so 
sollte die Jubiläumsveranstaltung » U nger Fründe« am 
24. Juni ganz überwiegend de n Verein in se ine n Akti­
vitä ten von he ute präsenti e ren und spiegeln , mit e ine r 
große n Z ahl vo n Gästen, mit Grußworten von Ober-

bürgermeister Fritz Schra mma , von No tar Konrad 
Adenauer und von Professor Dr. Wolfgang Schmi tz, mi t 
der Wahl der drei Ehre nmitgliede r Dr. We rn er Schäfke, 
Reinold Lo uis und Bilde Ströbe rt, mi t me hreren »Ur­
aufführungen<<, darunter eine m ne ue n Vere ins lied von 
Ludwig Sebus, und mit e in er R eihe von Ü berraschun­
gen, darunter e iner ne uen Ehrennadel für fünfund­
zwanzigjährige und vier zigjäh rige Mitgliedschaft. Im 
Herbst folgte am 14. O k tober ein Vo rt rag unseres Eh­
renmitglieds Heribert Malcher s a nl äss lich des Zwe i­
hunde rtj ahres-Jubiläums des »Hän neschen s<< . Dazu ka­
me n unsere Traditionsvera nsta ltunge n: die Mitglie­
derversammlung am 25. Februar mit der Neuwahl des 
Vorstands, e inem Auft ri tt von Kindern der U rsula­
Kuhr-Hauptschule aus R e imersdo rf unter Leitung von 
Armin Fo xius und eine m Gede nke n an Osca r Herbert 
Pfeiffer aus Anlass seines hundertsten G eburtstags; 
dann der Gottesdienst »De m Här zo Ihre« am 29. Juni, 
ge na u hunde rt Jahre nach de r Gründungsveransta ltung, 
in St. Ma ri a im Kapito l unte r Mitwirkung des Kirchen­
chors St. Bartho lomäus Urbach/Elsdorf mit der fünf­
undzwanzigste n kölschen Predigt seit 1977, gehalten 
von Di akon Paul Diefen bach; da nn unser Mundartau­
toren-Abend am 16. Sep tembe r unter dem Motto >>E t 
Levve ess e Po ppespill «; unser kölsche r Liederabend 
am 18. Nove mber, moderiert vo n Ludwig Sebus »Z ur 
Erinne rung an Jupp Schlösser«; und schli eßlich unsere 
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Nikolaus-Fe ier am 9. Dezember mit e inem von He r­
mann H e rt ling zusa mmengeste llten Programm unte r 
Mitwirkung des Spie lk re ises Fritz Mo nreal und de m 
persönlichen Ersche ine n des »H ell ij e Mann«. D azu 
kamen die Aufführungen unse re r »Kumede<<, zwölf im 
Januar und Februar mit »D er Vugel muss e rav« von 
Kar! Schmalbach und H erm ann Hertling und zehn im 
November und D ezember mit >>W ä weed Weet?<< von 
H e rmann H ert li ng und Willi Re isdorf. Fe rner sind zu 
nennen die Studienfahrten: vom 3. Juni an e ine Sechs­
Tages-Fahrt unter dem Motto »Rom anik, Backste in­
gotik, Weserrenaissance << nach Bad Salzuflen mit de n 
Tageszie len Paderborn , Hildeshe im, Münste r, Os­
nabrück und H ameln ; am 15. Juni e ine Halbtags fahrt 
zum Museum H.J. Baum nach Ke rpe n und zur >> Vill a 
Trips<< in Kerpen-H orrem; am 29. September e ine H a lb­
tagsfahrt zur Wahnbachtalsperre und nach Seligenthal; 
und am 20. Oktober e ine Ganztagsfahrt nach Reckling­
hausen mit Besuche n im dortigen Stadtarchiv und im 
Ikone nmuseum sowie e inem Stadtrundgang. Und nicht 
zu vergessen ist die R eihe von Bes ichtigungen: am 
16. Ja nuar e in Besuch der Ausstellung >>200 Jahre 
Hännesche n-Theater << mit H eribe rt Malche rs und H ans 
Friedrich; am 11. Mai e in Spaziergang a uf dem Kö tne r 
Brauhaus-Wande rweg mit We rne r Kürte n; am 21. Mai 
eine Führung durch den Kötne r Zoo mit Professor Dr. 
Gunther Nogge; und am 9. November e in Besuch am 
neuen Grabdenkmal des >> H ännesche n<<-Gründers 
Jo hann C hristoph Winte rs auf M elate n mit Wo lfgang 
Oelsner. 

Für die Statis tik: D as Veranstaltungsprogramm umfass­
te im Jahr 2002 neben d em Ju biläumsfest unsere fün f 
Traditio nsveransta ltungen , vie r Vorträge, vier Studien­
fahrten und vier Besichtig unge n. Die >> Kumede<< ver­
zeichne te be i ihren insgesamt 22 Vorste llungen in d e r 
Aula des Berufskollegs am Pe rlengrabe n 10.375 Zu­
schaue r, das sind pro Abend b lut ig genau dezim al ge­
rechnet 471 ,6, be i we iteren sie be n Ve ransta ltungen das 
Jahr übe r, unter anderem in St. Hildegard in Nippes 
und in St. E ngelbert in Rie hl a ls D ank für die Überl as­
sung von Räum lichkeite n für Pro be n und Fundus, ka­
men weitere 703 Bes ucher hinzu ; unterm Strich stehen 

25.10 

29 Verans taltungen mit insgesamt 11.078 Zuschauern 
e ine >>S taatse<< Bilanz. 

Die trad itione lle n Türsammlungen für die Alten­
hi lfe >> Die gute Tat << de r >> Köl n ischen Rund­
schau << bei unserem kölsche n Lied erabend am 
18. November und bei der Nikol aus-Feier am 
9. D ezember, e inschließlich e ines Ante ils am 
Verkaufserlös de r Ludwig-Seb us-CD »Ave, uns 
schwazze Madonna<<, e rb rachte n 1.206,94 €. Zu­
sammen mit der übli che n Aufrundung durch un ­
seren Vorsitzende n konn te n Martin Jungbluth 
und We rne r Kürten am 30. D ezember 2002 die 
schö ne Sum me von 1.350,00 € an Günte r Nawe 
von de r >> Rundschau-Altenhilfe<< übe rgeben. Mit 
Schre ibe n vom 27. Ja nuar 2003 an d en He imat­
verei n da nkte Eva-Maria H e inen, die Frau des 
>> Rundschau<<-He rausgeber s Helmut H einen , für 
die in über zwanzig Jahren , seit 1981, übermittel­
ten Spe nde n von insgesam t nun fast 22.000 € im 
Namen der viele n Menschen , de nen mit diesem 
Geld aus der Not geho lfen werden konnte. 
Diesen D ank gebe ich gerne a n a lle Mi tg lieder 
weiter, die sich von ihm angesproche n fü hlen 
dürfen . HAH 

Zahlen - und mehr 

Dass Zahlen und Quantitäten nicht allein e ntsche ide n, 
ist manchmal e in Ansporn und manchmal e in Trost. Al­
les in alle m ko nnte sich das Programm des Jahres 2002 
siche r auch qualitativ sehen lasse n. Vie les war so nur 
be i uns zu sehe n und zu hö ren , vie les war pe rsön lich 
geprägt. Und mancherlei Anregunge n fie le n au f frucht­
baren Bode n. 

R egelmäßig fanden wieder die Vorsta ndssitzungen und 
die Tre ffen d es Mittwochskreises statt , vereinzelt traf 
sich das Archiv-Team zur Arbeit im Vereinsarchiv, dies­
mal vor a ll em zur Vorbereitung de r beiden >> Alt-Köln­
Flo hmärkte«. 
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Von »Krune un Flamme« e rschien zunächst das Regis­
te r für die Hefte 11-20, dann fo lgte n die Hefte 21, 22 
und 23, insgesamt 156 Seiten , von denen Heft 23 mit 
der Dokumentation der Jubiläumsveranstaltung vom 
24. Juni den Löwena nteil beanspruchte. Als Redakte ur 
danke ich vor a lle m dem Klebe-U mbruch-Team, be­
ste hend aus Hei nz Bauer , Rudi Berlips, Martin Jung­
bluth und Werner Kürten in wechselnder Zusammen­
setzung. 

Zu e inem neuen Tre ueband hat es im Jahr 2002 wegen 
der ungewöhnlich umfa ngreiche n sonstigen Arbe it 
nicht gereicht. Mit e ine m Se itenblick ist aber de r Sam­
melband »Der Dom op Kölsch« zu erwähne n, di e ers te 
the matisch orientierte Kö lsch-Antho logie; ihre Texte 
stammen weitestgehend aus dem R eservoir des Hei­
matvereins, für den in den vergangene o hundert Jahren, 
unabhängig von Mode n und Konjunkturen, ja immer 
die kölsche Sprache und ihre Literatur im Mittelpunkt 
gestanden hat. 

So kann man de nn , wenn auch vielleicht nicht himme l­
hochjauchzend, mit dem Bild zufrieden sein , das der 
Ve rein in seinem Jubiläumsja hr geboten hat. Die deut­
liche Ausnahme ist die Mitgliederzahl: 

Sie betrug am 31.12.2001 1903 
Verstorben si nd 32 
Ausgetreten sind 78 
Neumitglieder 76 

Mitgliederzahl am 31.12.2002 1869 

Das ist e in Minus vo n 34 Mitgliedern gegenüber dem 
Vo rjahr. Zum ersten Mal seit lä nge rer Zeit ist di e Zahl 
de r Austritte hö he r als die der Beitritte. Wenn man in 
die Abmeldunge n hin einhorcht, meint man e inen Nie­
derschlag der wirtschaftlichen Situatio n festste lle n zu 
können. Trotzde m ist das Ergebnis enttäusche nd. Es 
sollte a llen , die es mit dem Verein gut me ine n, Anlass 
sein , sich für den Verein e inzusetzen und sich um die 
Werbung ne ue r Mitg lieder zu bemühen. 

Die Stunde des Schatzmeisters 

Schatzme ister Martin Jungbluth wies zu Beginn »Sei-
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nes« Tagesordnungspunktes darauf hin , dass nun zum 
e rsten Mal die wirtschaft liche und finanzielle Lage des 
Vere ins in Euro darges te llt werde. Obwohl die Zahlen 
jetzt niedriger sind, ist die Arbeit des Schatzmeisters 
nicht weniger geworden. Andererseits ha t sich unser 
Vereinsbeitrag im Gegensatz zu manche n a nderen Aus­
gaben und auch im U nterschied zu man chen anderen 
Vereinen nicht erhöht. 

Dann trug der Schatzmeister sein umfa ngreiches und 
akkurates Zahle nwerk vor. Hier werd en, wie üblich , 
nur einige Zahle n he rausgegriffen. 

Die Bilanzsumme stellt sich in Aktiva und Passiva auf 
208.495,75 €. Die Ein nahmen aus Beiträgen betrugen 
35.923,75 € , die aus Spe nde n 8.006,26 €. Bei den Aus­
gaben erscheinen als größte Poste n, abgese hen von der 
»Kumede«, die dabei wie bei den Einnahmen an der 
Spitze steht , die für >> Krune un Flamme« (14.422,50 €), 
di e für Veranstaltungen (9.273,78 €) und die für Post­
kosten (8.074,28 €). Erwähnt seien auch die Ausgaben 
für das Vere insarchiv (Bucherwerb und Buchbinde rar­
be ite n) in Höhe von 1.182,71 €; in sie sind die Erlöse 
aus den be ide n »Alt-Köln -Flohmärkten « (315,00 € plus 
281,00 €) e ingegangen. Die Spenden setzen sich 
zusamme n aus Aufrun dungen des Jahresbei trags in 
Hö he von 3.473,70 € , größere n Spenden gegen Zuwen­
dungsbestä tigungen zur Vorlage beim Fina nzamt in 
Hö he von 2.735,78 €, »Strickstrumpf<< -Koll ekten nach 
de n Veranstaltungen in Hö he von 1.672,76 € und Bar­
spenden bei verschiedenen Gelegenhe ite n in Höhe von 
124,02 €. Die Veranstaltungen, die bis Mai noch im 
»Hänneschen<< und sei t Juni im Senatshotel stattge fun­
de n haben, e rgaben, a ufgerechne t gegen die Eintri tts­
preise, die wir be kanntli ch nur bei Liedera bend und Ni­
ko lausfeie r erheben, ein Minus von 6.462,58 €. Am 
stärksten zu Buche schlug erwartungsgemäß di e Ju­
biläumsveranstaltung am 24. Juni mit 3.887,38 €. Darin 
sind die Kosten von de r Ve rpflichtung der Bläser­
gruppe der Rh einischen Musikschule bis zur Saalmie te, 
von den Ausgaben für die neuen Ehrenzeiche n bis zu 
denen für die U rkunde n der drei ne uen Ehrenmitglie­
de r enthalten. 



Zum Schluss seiner kurzen , aber reichhaltigen Ausführ­
ungen ä ußerte der Schatzmeiste r die Meinung, e in Ve r­
ein , der sein hundertjäh riges Beste hen feiern könne, 
dürfe sich dies auch etwas koste n lasse n. Das gi lt sicher 
insbesondere dann , wenn diese Ausgaben nicht e iner 
von der A ll tagsarbeit abgehobene n »Gala<<, sondern ei­
ne r Veranstaltung >> unger Fründe << zugute kommen, die 
im Dienste der Ziele des Vereins steht: der Pflege köl­
nischer Geschichte, Sprache und Eigenart. 

Von der Kassenprüfung zur Entlastung des Vorstands 

I n der Ordentlichen Mitgliede rversammlung des Jahres 
2002 waren die Mitglieder Hans Land und Heinz 
Endres zu Kassenprüfern gewählt worden. Am 4. Fe­
bruar dieses Jahres nahmen s ie in Anwesenheit des 
Vorsitzenden, des Schatzmeisters Martin Jungbluth und 
des G eschäftsführers der >> Kumede<< Willi Reisdorf in 
der Wohnung des Schatzmeisters die Kasse nprüfung 
vor. Darüber berichtete nun Hans Land zugleich im 
Namen se ines Mitprüfers. Sie beide seien von Um fa ng 
und Vielfalt der Arbeiten, die sowohl vom Schatz­
me ister des Vereins als auch vom G eschäftsführer der 
>>Kumede<< zu erledigen sind, stark beeindruckt. Die 
korrekte und transparente Führung der U nterlagen 
durch beide Herren sei für die Kassenprüfung von 
großem Vortei l gewesen. Die rechne rische und sachli­
che Richtigkei t der Bilanz und der während des Jahres 
vorge nommenen Buchunge n sei durch zahlreiche Stich­
proben übe rprüft worden. A lle anstehenden Fragen 
seie n erschöpfend bea ntworte t worden. Mit der korrek­
ten Kassenführung seien die Grundsätze einer ord­
nungsgemäßen Buchführung erfül lt. Die Kassenprüfer 
könnte n dahe r guten Gewissens de n Antrag ste llen, 
dem Vorstand Entlastung zu erteilen. Darüber hinaus 
seie n sie de r Meinung, dass sowohl Martin Jungbluth 
als auch Willi Reisdorf für ihre e hre namtliche Tätigkeit 
und den damit verbundenen großen Zeitaufwand ein 
besonderes D ankeschön gebühre. 

Hans Land beendete seine Ausführungen mit de m Satz: 
>> Ich be n d ' r Meinung, d ie Käls han et jot je maht! << 
Das war das Stichwort für de n Vorsitzende n, Hans 

Land für zweijährige und Heinz E ndres für e inj ährige 
Tätigkeit a ls Kassenprüfer e ine k leine Anerkennungs­
gabe zu überreiche n. 

Zur Aussprache übe r die Berichte gab es keine Wort­
meldungen. Der Vorsitzende konnte daher sofort zur 
Abstimmung über die Entlastung des Vorstands schrei ­
ten. Bei dieser Abstimmung ergab sich Einstimmigkeit 
bei Enthaltung ausschließlich der Betroffenen, also der 
Vorstandsmitglieder. 

Als Kassenprüfer für 2003 sch lug der Vorsitzende Heinz 
Endres zur Wiederwahl und Ottilie H eppner, die im 
Vorjahr a ls Stellvertreterio gewä hlt worden war, aber 
bisher nicht in Aktion tre ten musste, zur Wahl vor; 
neuer Stellvertre ter solle Alwin Schmitz werden, ne 
ahle Zollstocker Jung, geboren 1934, beruflich als 
selbstständiger U nternehmer im Metallbereich tä tig ge­
wesen , Vereinsmitglied seit 1999, e iner der derze it sie­
benundzwanzig bis neunundzwanzig Schmitze im Verein 
(die scheinbare Unklarheit diese r Zahle nangabe erklärt 
sich daher, dass es neben siebenundzwanzig >> re in en« 
Schmitzen noch zwei mit Schmitz-Doppelnamen gibt). 
Die Abst immung über diesen Vorsch lag des Vorsitzen­
den ergab wiede rum Einstimmigkeit bei Enthaltung le­
diglich der drei Betroffene n, a lso der Vorgeschlagenen. 

Abschließe nd gab der Vorsitzende eine n kurzen 
Überblick über d ie bishe r für das Jahr 2003 geplanten 
Veranstaltunge n. U nter dem Tagesordnungspunkt >> Ver­
schiedeneS<< wurden ke ine Fragen mehr geste ll t. So 
konnte der Vorsitzende um 20.30 Uhr die Versammlung 
beenden und zum zweite n Teil des Rah menprogramms 
überleite n. 

Zum Gedenken an Heinz Gries 

D er zwei te Teil des R ahme nprogramms war Heinz 
Gries gewidmet, der vor einigen Tagen seine n ne unzigs­
ten Geburtstag hätte fe iern können. Der Vorsitzende 
gab e ine n kurzen Überblick übe r Leben und Werk des 
zu Ehrenden. Eine Auswahl seiner Lieder wurde prä­
sent ie rt durch die >>Sölzer Ringeldüvjer<< unter Le itung 
von Jürgen Everling und durch Markus Homburg, de r 
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Heinz Gries 

von Otto Sche iblre ite r begle itet wurde. Die Li edfolge: 
»Meer sin doch kein verdrüchte Möhne«, >> Mamm , wat 
deis do e n de r Köch«, >> D e Ähzezupp <<, >>Ävver Minsche 
s in se a ll<<. >> El B ess, wat e rfu nge << und >>Jo, d a t ess 
Köll e<<. Zwische n d e n be ide n Liede rn von Markus 
H omburg, a lso in de r Mitte de r Liedfolge, trug d er Vor­
sitzende mi t »Schriev e ns Blo twoosch << e ine n d e r weni­
gen bishe r bekannt geworde ne n Texte von Heinz Gries 
vor, die nicht zu r Vertonung bestimmt waren; ihn hatte 
e r seine rzeit für H eft 81 von >> Alt-Köln « geschrie b e n . 
B e im le tz ten Lied na hme n die >>Sölzer Ringeldüvje r << 
auf Vo rschlag des Vorsitzende n die Witwe d es Auto rs, 
Anny G ries, die nach seine m Tod vor zehn Jahre n seine 
Mitgliedschaft be i un s fortgesetzt hat, in ihre Mitte. 
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Dieser >> He in z-G ries-B iock « war für vie le Mitgli ede r 
e ine Wiede rbegegnung mit e ine m scho n le icht in Ver­
gessenhe it ge ra te ne n Kötne r Liede ra utor. D amit tut 
der H e ima tverein . de r s ich nicht an komme rzie lle Ka l­
kula tionen und nicht an ande rwe itige Ambitionen ge­
bunde n fühlen muss, gena u d as, was in se inem Ve re ins­
zweck als >> Pflege« bezeichnet ist: die Erinnerung an 
d as wach zu ha lte n, >>Wat d e r Möhde wäät ess<<. In d e n 
nachfo lgenden Tagen wurde im Z usammenhang mit un ­
serer Mitg liederversammlung de r ne un zigste Ge burts­
tag von He inz Gries a uch in >> Rundscha u << und >> Stadt­
A nzeiger<< e rwähnt. 

Frau Anny G ries, Herr Jürgen Everling 



Nach dem Dank des Vorstands an alle Mitwirke nde n 
sangen diese, a ls spontane »Zugabe«, gemeinsam, be­
gleitet auf be iden Instrumente n von Jürgen Everling 
und Otto Scheiblreiter, H enner Be rzaus Lied »Kutt jot 
he im ... «. Um 21.30 Uhr entl ieß de r Vorsitzende die An­
wesenden mit guten Wünschen a uf den H eimweg und 
ins neue Vereinsjahr. 

Heinz Gries -
ein Kölner Liederautor 
Wer war H einz Gries? Geboren wurde er am 13. Januar 
1913 in Köln, hä tte a lso in diesem Jahr seine n neunzig­
sten Geburtstag feiern kö nnen. Gestorben ist e r am 
Dre ikönigstag 1993, a lso kurz vor seinem achtzigsten 
Geburtstag. Er wuch s im Viertel um die Herz-Jesu-Kir­
che auf, besuchte zunächst e in e Privatschule, dann bis 
zur Mittleren R eife das damalige Realgymnasium Lin­
denthai in de r Gyrhofstraße, an dem 1913-1927 auch 
Wilhelm Schneide r-Clauß a ls Studie nrat mit dem Tite l 
Professor unterrichtete. Von 1928 an absolvie rte e r eine 
Ausbildung zum Konditormeiste r und arbeitete im e l­
terliche n Geschäft am Zülpicher Platz, das e r 1954 
übernahm ; acht Jahre später gab er Geschäft und Beruf 
auf und war seither bis zum Eintritt in den Ruhestand 
1978 als Verwaltungsangestellte r bei den Bühnen der 
Stadt Köln tätig. Schon als Kind hatte er Klavierunte r­
richt e rhalten , seit seiner Jugend hatte er Verse für den 
H ausgebrauch geschrie be n. Aufbewahrt davon hat e r 
heitere kleine Stücke in d er Art vie lleich t von H einz 
Erhard oder Eugen Roth. Im Ruhestand begann e r, 
beide H obbies miteinande r zu verbinden: Er schrieb, 
nun überwiegend auf Kölsch, Liedtexte und ver tonte 
sie. Zwar konnte e r sich selbst begleiten, aber auf 
Dauer sah e r sich nicht dafür aus, sie selbst vorzutragen. 
1980 war es Heinz Urbane k, prominentes Mitglied un­
sere r >>Kumede«, de r e ines der Lieder von H einz Gries 
innerhalb e ines Programms von »Klinkenbergs Kölscher 
Bühne« im >> Senftöpfchen« aus der Taufe hob; später 
nahm sich die >>Akademie för uns kölsche Sproch « zeit­
weise seiner Lieder an , was aber nicht a llen gut be kam, 

da sie sich e ine Überarbeitung gefall en lassen mussten, 
über die man hie und da geteilter Meinung sein kann. 
Jedenfalls is t es nun heute wie bei ma nchen a lte n Bi l­
dern: We nn man die spätere Übermalung sachkundig 
entfernt , kommt zuwe ilen eine a usgesprochen plausible 
und originelle Urfassung zum Vorschein. 

Seit e inigen Jahre n setzt sich d ie H einz-Gries-Stiftung, 
begründet von der Witwe Anny Gries, für das Nachle­
ben de r Lieder e in . Trotzdem ist es nicht ganz e in fach, 
e in klein es Heinz-Gries-Programm zusammen zuste llen. 
H einz Gries ha t offenbar mit seinen Inter p re ten nicht 
immer das große Los gezogen. Zum Glück gibt es die 
>>Sölzer Ringeldüvje r <<. H ans Winke l, Lehrer, Konrekto r 
und schließlich 1959 bis 1978 Rektor an den Sülzer 
Schulen Manderscheider Platz und Herrenrather Straße 
(und selbstverständlich Mitglied im H e imatvere in, der 
ihm 1980 e inen Nachruf in H e ft 39 von >> Alt-Köln << wid­
mete) , hatte viele Jahre den Sülzer Kinderchor geleitet, 
der damals weit über diesen Stadtteil hinaus bekannt 
war. Für e in Gedenken a n Hans Winkel suchte 1983 
H einz Martin Lonquich , Organist an der Sülzer Mut­
terpfarre i St. Nikolaus und als solcher e iner der Nach­
folger von Hans Winkel, durch e ine Zeitungsanzeige 
ehemalige Mitglieder des Cho res. Vie le meldeten sich, 
trafen sich und beschlossen , wieder zusammen zu sin­
gen. Lonquich, a uch als Kompo nist hervorgetreten, 
übernahm die Leitung. Später p rägten den Chor, der 
sich zunächst Hans-Winkel-Singkre is nannte und sich 
1991 hübsch selbstironisch in »Sölzer Ringeldüvjer<< 
umtaufte, vor a llem d ie Dirigenten Rudolf Be re ns und 
Mathias Niemann. Seit 2000 hat Jürgen Everling die 
musika lische Le itung. D er Cho r kennt Heinz Gries aus 
dire kte n Begegnungen. 1985 sch rieb e r fü r die D amen 
unter anderem >>Meer sin doch kein verdrüchte 
Möhne« und »Mamm , wat deis do en de r Köch<<. 

Aber H einz Gries verfügte auch über handfeste, def­
tige, vie lle icht sogar drastische T öne. Die be nö tigen 
e he r e ine n männlichen In terprete n. Als solchen haben 
wir Markus Hornburg gefunde n, e ine der Stützen unse­
rer kö lschen Liederabende in den letzten Jahre n. Trotz 
starke r anderweitiger Belastung in der Karnevalszeit 
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hat e r zwei Lieder übernommen. Mindesten s das erste 
davon wirkt wie ihm auf den Leib geschriebe n: e in 
Lobgesang auf die kölsche Küche mit d em Tite l »D e 
Ähzezupp << . D as zweite heißt »Ävver Minsche sin se 
all«. Geme int sind wir a lle , welche Eigenarte n und 
Eigenhe iten , Schrullen und Marotten wir auch immer 
haben. Wenn es d a rum geht , nimmt de r Kö lne r be­
kanntlich ke in Bla tt vor den Mund , ist ihm kein Ver­
gleich und ke in Bild zu schade. H einz Gries kannte 

Mark us Romburg 

eine la nge Reihe solche r Ausdrücke. So kommt e in hal­
bes kölsches Schimpfwörterbuch zustande. Aber es 
folgt ebe n auch der Trost für a lle, die man mit e inem 
Wo rt aus dieser Samm lu ng tituli e ren mag, a uf d em 
Fuße: >>Ävver Minsche sin se a ll. << 

H e in z Gries ha t zwar a ls »kölsche Jung<< von Kindheit 
an Kölsch gesprochen. Aber a ls Sprache seine r Texte 
hat e r Kö lsch e rst in späten Ja hren en tdeckt. D a ste llte 
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sich dann auch die Frage nach der kö lschen Orthogra­
phie. Sein Bemühe n, de ren Schwierigkeite n zu bewälti ­
ge n, ist humorvo ll zum Ausdruck gebracht in Versen 
von 1991 mit der Überschrift »Schriev ens >Blot­
woosch<<< . 

Zum Ausgleich für D eft iges kann es bei H einz Gries 
auch empfindsam, zart und sogar zärtlich zugehen . Da 
sind wiede r die Dame n an der Reihe. »Et Be ß, wat e r­
funge << h ande lt »v um Bütze << . Am Schluss un serer kle i­
nen Auswahl s te ht ei n Hymnus, wie ein Liederm acher 
ihn gern e mag und ge rne macht. Se in Tite l lautet: »Jo, 
d a t ess Kö ll e<<. 

Heribert A . Hitgers 

De Ähzezupp 
Su ne Hirringsst ipp, wie de Mamm e n uns mäht, 
E n ö ntlije Blo twoosch zo Himmel un Äd , 
Rievkoche, knusprich, jrad he iß us der Pann , 
Appelmus, Schwatzbrud un Bütte rehe dran , 
Levverwoosch, Jürkcher - de richtije Zoot -, 
Jo, d a t schmeck enem Kö lsche su jot! 
R. : Ävver nix je it üvve r en Ä hzezupp 

Met ne r richtich d äftij e Woosch! 
Un do su ne Klätsch vun Mostert dran -
Un e lecker Kölsch för de r D oosch! 

E schön Frikad e llche, e saftich Kottle tt, 
En Trumm vun ne m H ämmche, d a t bloß nit zo fe tt , 
Rollmöps met Zwibb' le, Tartar me t nem E i, 
Un och ne halve H ahn es noch dobei! 
»Traum e ine r Jungfr au << me t Ädäppe lschlo t.. . 
Jo, dat schmeck enem Kö lsche su jot! 
R .: Ä vver nix je it üvve r e n Ähzezupp .. . 

Schinke un Sparje l vum Vörjebirch fresch 
Kütt dann em Juni bei uns op de r D esch ! 
U n sore Kappes met Speck un Püree 
Jitt e t zo Ne uj o hr! Su es dat e ns he! 
Rüch Faste love nd de Jul aschkanon 
Noh Ähze - d ann singe mer schon: 
R .: Ävver nix je it üvve r en Ähzezupp ... 

Heinz Gries 



Ä vver Minsche sin se all 
Weßt ehr, wat ne Mömmesfresser? 
Wat en Schnäuv? En Träntelbotz? 
Wat ne Schmal? Ne Latzendresser? 
Wat ne Kromm? Ne Knaggendotz? 
Wat en Naaksühl? Wat ne Schluffes? 
Weßt e hr, wat ne Loß-mich-jon, 
Dä d 'r janzen Daach e m Kruffes 
Liet d ' r Spöl vun jester stonn ? 
R.: Ävver Minsche, ävver Minsche, ävver Minsche sin 

se all ! 
Un sulang meer nit verkindsche, blieve mer och 

noch am Ball! 

Weßt ehr, wat ne Föttchesföhler? 
Wat en Kratzböösch? Wat en Schrull? 
Wat ne Lahmaasch? Wat ne Wöhler? 
Wat en Pief? Wat e n Schatull? 
Wat nen Doll? Ne Kallendrieße r? 
Wat en Prumm? En Hoppestang? 
Weßt ehr, wat ne Möhne trüster? 
Wat e F lüppche? Wat en Zang? 
R .: Ävver Minsche ... 

Weßt ehr, wat ne Spenneflecker? 
Wat e Häufj e Anjebrannt? 
Wat e Luuschhohn? Ne Schmecklecker? 
Wat en Schlamp? En drüjj e Tant? 
Weßt ehr, wat e Möckeföttche? 
Ne verdötschte Quaselkopp? 
Dä paß jrad noch op e Pöttehel 
Dä kr itt ni e de Mul jestopp! 
R.: Ävver Minsche ... 

Wat es e Zebingemännch e? 
Weßt ehr, wat en Mämmendröck? 
Sei - en E ich, un hä - e Tä nnche! 
Doch , wat deit dat schon zom Jlöck ? 
Weßt e hr, wat ne Stinkadores? 
Blös d 'r schönste Kammerton! 
Dä mäht keine Kokolo res! 
D at kann bloßen Futzkanon! 
R.: Ävver Minsche ... Heinz Gries 

Kölner Autorundfahrt 

• Gesellschaftsfahrten 
• Ausflugsfahrten 
• Ferien- und Studienfahrten 
• Stadtrundfahrten 

• Busse mit 8 bis 60 Sitzplätzen 

Seil 1925 ist die Colonia GmbH ein Familienunternehmen. 

Unsere Fahrzeuge sind werkstallgepflegt 
(Grund- oder Vollausslallung). 

Durch einen entgegenkommenden Service und 
unsere freundl ichen Busfahrer, garantieren wir für ein 

sicheres Fahren in entspannter Atmosphäre. 

Daimlerstr. 20 • 50354 Hürth 
Telefon: 02233/76690 • Fax: 02233/700286 
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Jo, dat es Kölle 

Röf mi ch ens e iner »Jeck em Rähn! «, 
Nemmen ich dat nit kromm . 
Besser mer es ne »Jeck em Rähn « 
Als wie ve rdö tsch un domm! 
Wann ein er mer de Wohrheit sät , 
Paftich su vö r de Scbwad -
Dat es ne Fründ! Dat es ne Fründ ! 
Un dat es kölsche Aat! 
R.: Jo, dat es Kö lle ! Jo, dat es Kö ll e ! 

Su Töneher höt mer nor bei uns! 
Jo, dat es Kölle ! Jo, dat es Köll e! 
Uns ze verstonn , dat es kein Kuns! 
Un uns Verzällcher sin wie Kamellcher! 
Die schmecke lecker! Es nit jestrunz! 
Jo, dat es Kölle ! Jo, dat es Kölle ! 
Su Töneher höt mer nor be i uns! 

Soß e ns ne ärme Höösch am Dom, 
Vör im , do lohch ne Hot. 
Wie ich do jrad vörüvverkom, 
Hä t dä mich a njelo ' t . 
»H an nor ne Sching! Et de it me r leid! 
Ich ben jo selvs nit rich! « 
Sät dä zo meer: »Dat sei nit schängk, 
Behaldt en allt för Üch!« 
R.: Jo, dat es Kölle ... 

Wor ich ens widder op dem Maat. 
Do föh l' ich mich als Minsch. 
Do weed jejuhz, do weed jeschwadt, 
Dat es, wat ich mer wünsch ' ! 
Stunt do e Wi ev mem Eierkorv. 
Frocht ' ich : »Sin se och fresch? << 
Sät da t dorop: "Vör ner Minutt 
H ätt Ehr dat Hohn e rwisch!<< 
R .: Jo, dat es Kölle ... 

>>Wellt Ehr ens jän e Ääpche sinn , 
Ein met nem jriese Kopp? 
Dann lo 't ens e n der Spejel ' re n! « 
Uuzt' mich ne luse Stropp. 
Do daach ich an ming Kinde rzick 
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Un an ming freche Schnüss 
Un han jelaach! Un ha n jelaach! 
Wann dat dat Kälche wöss! 
R.: Jo, dat es Kölle .. . 

Hein z Gries 

Mer sin doch kein verdrüchte 
Möhne 
Je it unse reine r en e n Disko, 
Do röf dat Volk : »Süch ens, die Ahl ! 
Wat weil dann dat verdötschte Lis do?<< 
Jung, dat es uns doch janz ejal! 
Mer künne noch uns Beineher schwinge, 
Un och de Ste mm es jot jeö lt! 
Wann mer su rocke, jazze, swinge, 
Es dat , weiß Jott, nit ungerköhlt! 
R.: Mer sin doch kein verdrüchte Möhne 

Un janz beste mmp kein Jömerpö tt ! 
Un dat es jo an uns dat Schöne: 
Mer maache n alles, alles met! 
Un , wann me r av un zo ens stöhne ... 
Un steit och ens e Fützje quer, 
Dann fahre me r jlich en et Jröne ! 
Do es dat wigger kei Malör! 

Stonn mer doh eim an unse Döppe, 
Kütt us dem R adi o ne Hit, 
Dann fa nge me r jlich a n zo höppe, 
Su lang bes dat die »Tronskann<< kütt! 
Paß op! Jitz drie he mer e Ründche, 
Dat dinge Kreislauf kütt en Schwung! 
Un wör et bloß e Veedelstündche, 
D ann weed dä »Lahmaasch << widder jung! 
R: Mer sin doch ke in verdrüchte Möhne ... 

Des Friedachs spi lle mer »Kanaster<<! 
Do weed et mänchmol haiver zwei! 
Jo, da t »Kanas ter << es e Laster! 
Doch söns es wigger nix dobei! 
Sin mer zohus - die Ahle penne -
Un wäde die dodrü vver waach , 



Do sage me r janz drüch zo denne: 
>> Schloft räuh ich wigge r - un jot Naach !<< 
R.: M er sin doch kein verd rüchte Möhne ... 

H einz Gries 

Mamm, wat deis do en d'r Köch? 
Statt zo putze, s tatt zo flecke, 
Statt zo niehe, statt zo strecke, 
Maach d ' r hück ne schönen Daach! 
Ääpel sche lle, Kottletts kloppe, 
D e zerresse Strümp zo stoppe, 
Sühs do nit: Et Sönnche laach! 
R. : Mamm, wat de is do en d' r Köch? 

Hück, do jonn m 'r en d ' r Bösch! 
Nä, wat eß d at e Jeföhl: 
Keine Wöhl un keine Spöl! 
Nä, wat es dat e Jeföhl: 
Ke ine Wöhl un keine Spöl! 

Hück , do bruchs do nit zo laufe, 
Nit zo schle ppe, enzokaufe, 
Maach d ' r hück ne schönen Daach! 
Bedde r maache, Wäsch zorteere, 
Stöpp zo putze, Schränk polee re, 
Sühs do nit: Et Sönnche laach! 
R.: Mamm , wat deis do en d ' r Köch ... 

Hück, do bruchs do nit zo koche, 
Nit e ns Rindfleischzupp vun Knoche! 
M aach d ' r hück ne schönen D aach! 
The rmosflä sch un Botte ramme l 
P ack ding Saache ald zosamme! 
Sühs do nit : Et Sönnche laach! 
R.: M amm, wat deis do en d ' r Köch ... 

Heinz Gries 

Schriev ens »Biotwoosch«! 
Wie ich anfing, Kölsch zo schrieve, 
Saat ich för mich selvs: Do Pief! 
Wie mer >> Biotwoosch<< sät , dat weißde, 
Ävver nit, w ie mer et schriev! 

Sö/zer Ringeldiivjer 

E s et su, dat vöre ei >> Ü <<, 
Hinge zwei? D a t jöv ne Senn! 
Zwei >> Ü << vöre, e i >>Ü << hinge, 
Ömj edrie ht? D at wör och dren! 
Udder vöre un och h inge 
Nor e i >> Ü <<? Woröm da nn nit? 
Jo , wä merk dat a llt beim Singe 
Un be im Yördraach en d er Bütt! 
Nohm Jeföhl es >> Woosch << jetrocke, 
>>Biot« dojäje, d at es koot. 
Sprich sich >>Biot << esu wie >>Socke <<? 
Sprich sich >> Woosch << esu wie >>Süd<<? 
Ich kom an et Simeleere: 
Wie es e t met >> Woot<< un >>Sch lot<<? 
Jo, dodrüvve r disputeere, 
Es ens nüdich, es ens jot. 
Spreche dummer jo, leev Kölsche, 
Wie uns Mul jewaaßen es! 
Schrieve welle mer, nit mölsche! 
Doch jet anders es et Beß: 
Sich verstonn , dat es em Levve 
Su je t wie et >>A<< un >>Ü<<, 
Un, dat mer zosamme halde! 
Dozo, Fründe, simmer do! 
Loß mer dodrop e ine hevve: 
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»Blotwoosch« schriev mer met - dre i »0 «! 1. JAN Heinz Kuhn, Köln-Bocklemünd 
(Ih dat ich dat opjeschrevve, 3. JAN Rudolf Wörthwein , Köln-Braunsfeld 
Sohch ich flöck e m »Wrede« noh!!!) Heinz Gries 5. JAN Karl -Heinz Christ , Köln 

5. JAN He inz Gütler , Köln 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 8. JA Dr. Dieter Fro itzheim, Leverkuse n 
8. JAN Mally Geylenberg, Köln-Sülz 

Im Heft 24 hatten wir a us gutem Grund die runden Ge- 9. JAN Kar! Querbach, Köln -Ehrenfeld 
burtstage bis zum Ende des Jahres 2002 nachgeholt. Um 10. JAN Kathar ina Dericks, Köln 
die Glückwünsche fü r die runden Geburtstage wieder 10. JAN Käthe Löhr, Bonn 
auf einen möglichst aktuellen Sta nd zu bringe n, muss 12. JAN Maja Weisbeck, Odenthai 
die Liste diesmal etwas länger ausfallen. Wir haben des- 14. JA Dipl.-Ing. Bruno F loss, Overath 
halb die erste n sechs Monate dieses Jahres a ufgeführt 16. JAN Maria Mömkes, Bergisch Gladbach 
und gratu lieren fol genden 149 Mitgliedern sehr herzlich 16. JAN Wilh elm Sonne nbe rg, Rösrath 
und mit allen gute n Wünschen zum Geburtstag: 17. JAN Gerd Cremer, Hürth 

Der Winter ess och nit mih, wat hä ens wor 
Der Winter ess och nit mih , wat hä ens wor! 
Lort bloß e ns zeröck, jo, dann weed et üch klor! 

Dät fröher e t schneie, dat maat uns nix us, 
Et Wedde r em Winter wor su, wie et muss. 

Mer troke me m Yatte r nohm Rhing so nndachs hin, 
Do kunnt me r de Möwe op Iesscholle sinn. 

Och woren om Fin ster noch Iesblome drop, 
Mer moot bloß e ns hauche, dann dauten se op. 

Un wor e t e ns naaß un et Wedde r nix wäät, 
Da nn bröötschte Kuschteie un Äppel om Hääd. 

Oe Mamm saat: »Et Chresskind « - se kniepte n 
derbei -
>> Dat kütt us dem Wald, hät e t Mötzje voll Schnei! « 

Dä m Brave, däm hät et l esehe nke je braat. 
Wä frech wor, kräch je t op de Trapp bloß jelaa t. 

Sylvester, do jov et eesch Zupp un dann Fesch, 
De rnoh kom me t Möppcher e n Bowl op der 
Desch. 

Oe Mamm kräch e Wingche. mee r Puute bloß Saff, 
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Der Ohm schott, ejal wat, de Drankjass erav. 

Wat wore me r jlöcklich un voll vun Aki , 
Hück jitt e t doch su en Jenöchde nit mih . 

Neuj ohr wor de janze Famillich malad, 
Et stundte allt Jürkcher un He rring parat. 

Hück weed bloß de Jrösche lcher nohjejach, 
Dröm hann se erfunge der Yalentinsdaach. 

Wie dä e t ni t jov, ha ' mer och vill jefeet 
Un Musik je maat un jesunge mänch Leed. 

E t ha tt uns ke in Äuj elskess en de r Jewalt, 
Dröm woodten derheim och noch Märehe r ve rzallt. 

Un kom Fastelovend, maat janz ohn e Kühm 
De Mamm jedem Quos e bungk Lappekostüm. 

Am Zoch woodt jesunge, jeschöckelt , jefleut , 
Mer schnappte Kamelle un hatten uns Freud. 

Lort bloß ens zeröck, jo, dann weed et üch klor: 
Der Winter ess och nit mih , wat hä ens wor! 

H ilde Ströbert 

60 
70 
75 
75 
65 
75 
60 
75 
70 
65 
65 
80 
80 
70 



17. JAN C hristel Puzig, D o rmagen 60 6. FEB Anni Lamber tz, Kö ln-Buchhe im 85 
18. JAN K ar! Schmalbach, Meerbusch 75 7. FEB Karin W ö lk , Kö ln-D ellb rück 60 
20. JAN Willi Egge r, Wesseling 60 8. FEB Käthe Gross, Köln-Porz-Urbach 70 
20. JAN D ipl.-Ing. Lothar Mülle r , Kö ln-F litta rd 75 8. FEB Ge rtrud H e ld, Köl n-We idenpesch 70 
22. JAN Anneliese Wergen , Kö ln-Poil 65 10. FE B B annelo re Mathar, Köln-Marienbu rg 60 
24. JAN Klaus W. H aase, Kö ln 60 11. FEB H ans We rner Schu tz, Kö ln-D e llbrück 75 
24. JAN Chris te l Schülle r, Kö ln -Longerich 75 14. FEB H einz Wild , K öln -D ell brück 75 
26. JAN Maria H ahn, Köln-Ra th iH eumar 65 15. FE B G ise ta Fö rster, Kö ln -Weiden 65 
31. JAN Joha nn a E ngels, Wesseling 60 16. FE B H e lga Esser, K öln-Zolls tock 65 

1. FEB Ka tha rina Knoche, Essen-Brede ney 80 16. F EB E r ika Gronau, Kö ln-Kalk 80 

2. FEB Käthe G lasmacher, Kö ln -Mülhe im 75 17. F EB Franz-Josef D r ies, Köln-Höhe nhaus 65 
3. FEB Margare tha Odentha l, Kö ln-Dünn wa ld 75 17. FE B H a ns Kindgen , Köln-Mü lheim 70 
4. FEB H ar a ld G ü lke r, Köln-R ie hl 80 18. F EB Käthe Fassbender , Kö ln 90 
6. F E B E lisabe th Goldere r, K ö ln -Linde ntha i 85 19. FEB H elmut Knipp, Köln-Widde rsdorf 60 

Hilde Ströbert und » De veer Johrszigge« 
Se it Januar 2002 haben wi r unseren tradit io ne llen 
»Geburts tagskale nde r << mit Stro phen von H ilde 
Ströbert begle itet, die den vie r Jahreszeite n gewid­
me t waren und stets, in Übersch r ift und er ste m Vers, 
d ieselbe Fes tste llung enth ie lten : »Et Frö hjo hr, de r 
Summer, d e H ervszick, d e r Win te r - ess och nit mih, 
wat hä lse le t ens wor <<. D as soll au f d en e rsten Blick 
miesepetrig wirken , op Kö lsch >> muuzich <<, aber die 
Verse sprechen da nn , wie ich mein e, das genaue G e­
gente il d avon aus. D a wird die mürrische und 
manchmal mo dische U nzu fri edenhe it mit der G e­
ge nwart und ihr Ausspie len gegen die gold ene Ver ­
ga ngenheit der >>jot ahl Z ick << von A nfang an >>Op de 
Schö pp je nom me<<: >> Lor t blo ß e ns ze röck, jo d ann 
weed e t üch klo r! I A lle in a ll t e t Wed de r, mer kunnt 
doch drop jo nn, I D es Naa ks dä t et rähne, am D ag 
schung de Sonn! << So ist es j a a lle nfa lls im Schla r af­
fe nland . U nd es gibt nur e in Land , das uns auf de n 
Geda nke n ko mme n läss t , so etwas könne Wirk lich­
ke it sein : d as Land de r E rin ne rung an d ie behüte te 
Kindhe it. Vo n dieser, >> vör sibben zich Jo hr<<, ist de nn 
auch immer wieder die Rede, von der >> Mamm << und 

vom >> Va tter<<, vo n Frühjahrsputz und E inmachzeit , 
von Kind erspie le n und Nachbarschaftsfesten, von 
>>Fr e iluja« und Sonntagsa usfl ügen ins G r üne mit 
>>Ädäppe lschl ot << und >> Kuletschwasser<<, von >> Klüt­
testivvele<< u nd von E isblumen an den Fenstersche i­
be n, von Zeiten o hne Eisschrank und o hne >>Ä ujels­
kesS<<, ohne Valent instag und ohne >>Majorca<<­
U rl aub. Jeder hat schließlich verstanden: Nicht die 
Jahreszeite n haben sich geä ndert , sond ern wir, un­
sere E rwartu ngen, unsere A nsprüche, unser e E in­
stellung. D arum he ißt es etwa in der Mitte jeder 
Strophe: >> Wat wore mer jlöck lich un voll vun A ki! I 
Hück j itt et doch su e n Jenöchde nit mih. << - Hilde 
Ströbe rt , seit de m 24. Jun i 2002 unse r E hrenmit­
gli ed , ha t diese vie r >>Jahreszeiten<<-S tro phen, jede 
bestehend aus siebzehn Zweizeilern , j ede voller 
Augenzwinkern und voll heiterer Sen t imentalität , 
abe r auch voll schö ner kölscher Ausdrücke, eigens 
für uns gesch rieben. Ich hoffe, die Leser von >> Krune 
un Flamme<<, insbesond ere d ie jeweils angesproche­
nen >>Gebu rts tagskinde r«, haben ihre Freude daran. 

HAH 
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20. FEB Otto Schmickler, Leve rkusen 75 20. MÄR Therese Stein , Köln 85 
21. FEB Agnes Picht, Köln-Mengenich 80 22. MÄR Marle ne Dambach, Köln-Lindenth ai 60 
22. FEB Edmund Herweg, Siegburg 65 23. MÄR Elsbeth Liedge ns, Köln-B raunsfeld 75 
24. FEB Christa Afan , Dormagen 50 23. MÄR Gertrud Neyses-Band 65 
25. FEB Inge Me urer, Köln-Rie hl 60 25. MÄR Maria nne Eckardt , Meckenhei m 80 
26. FEB Ade le Kuh! , Brühl 50 27. MÄR Erna Bel, Köln-Poil 70 
26. FEB Ma nfred Schmitt , Köln-Deutz 60 27. MÄR R obert Saupp, Lindlar 75 
26. FEB Pete r Wild, Köln 75 28. MÄR Katharina Enge l, Köln-Vingst 80 
28. FEB Dipi.-Ing. W. Heinrich, Köln -Merheim 65 28. MÄR Karl Kresse, Köln-Deutz 65 
29. FEB Margot Michels, Köln 75 29. MÄR Kar I Günther , Köln-Worringe n 70 

1. MÄR Dr. Hugo Restle, Köln-Nippes 75 30. MÄR Ma rgarete Krämer , Siegburg 70 

1. MÄR Ursula Ude, Köln-Höhenberg 80 31. MÄR Henny Ettelt, RechfAhr 50 

2. MÄR Maria Lehmann , Köln -Nippes 65 31. MÄR Kurt Jansen, Köln-Brück 85 
2. MÄR Kläre R eiche nbächer, Köln-Mülhe im 75 1. APR Dipi.-Ing. Heinrich Bergs, Köln-Rie hl 90 
7. MÄR Anton Becker, Köln-Maue nhe im 85 1. APR Günter Dohmen, Pulhe im 70 
9. MÄR Ingeborg Scholz-Lippe, Berg. G ladbach 80 3. APR Albert Tüpprath, Mülheim/Ruhr 60 

10. MÄR R. Schwerzel-Leyendecker, K.-Dellbr. 65 3. APR Katharina We il er, Köln-Rath/Heumar 70 
11. MÄR H ans Britz, Köl n 75 5. APR Dr. Carl Otto Langen, Köln-Seeberg 75 
11. MÄR Karl He in z Ollig, Köln -Weidenpesch 70 6. APR Ria We iser, Nideggen 70 
12. MÄR Man fred Mohr, Köln -Lövenich 50 7. APR Beate Klein , Köln-Ehrenfeld 60 
13. MÄR Magda le na Maiwald , Köln-Niehl 80 7. APR Annemarie Urbane k, Köln-Rie hl 70 
15. MÄR Rolf Cöln, Köln 60 9. APR Marga R e uter, Köln 75 
15. MÄR Käthe Flink, Weilerswist 70 

9. APR Elisabe th Wirtz, Be rgheim 80 
15. MÄR Maria Schn orre nbe rg, Köln-Braunsfe ld 80 

10. APR Horst Groß, Köln-Weidenpesch 65 
19. MÄR Heidi Möltgen, Köln- ippes 60 

13. APR Marlies Koumi, Köln-Sülz 60 
15. APR Otto Hilgers, Köln-Sülz 65 
15. APR Paul-Robert Stiegler, Köln-Sürth 65 
17. APR Jürge n Vogt, Köln-Porz-Zündorf 65 

Fröhlingsgroß 20. APR E lisa beth Britz, Köln-Bilderstöckchen 70 
21. APR Anneliese Bergmann, Köln-Lindenthai 75 

Höösch trick je t durch mi e Gemöt, 21. APR Maria Christ, Köln 70 

Grad wi e Klockelügge, 21. APR Ä nni Stelberg, Köln-Rath/Heumar 75 

Träck eruus, mie Fröhlingsleed, 22. APR Georg Beu, Bad Neuenahr 80 
Kling noh a lle Sigge. 22. APR Maria Grathwohl, Garmisch-Partenk. 95 

Träck e ruus bis an dat Huus, 23. APR Iogeborg Bungarte n, Köln-Deutz 60 

Wo de Vieleher spreeße; 23. APR Martha Guckelsbe rger, Köln-S ülz 80 

Lo' t en Rus am Huus eruus, 23. APR StDir. Maria Lore nz, Kleve 65 

Sag, ich leet se größe. 23. APR G isela Neuss, Köln 65 

(nach Heinrich Heine) 24. APR Gertrud Göbbels, Köln 85 

von Fritz Hönig aus »För jeder Jet«, 1905 26. APR Ilse Hilgers, Köln 65 
27. APR Karola Makosch, Gerolstein 75 
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29. APR 

1. MAI 
2. MAI 
2. MAI 
3. MAI 
4. MAI 
4. MAI 
7. MAI 
7. MAI 
8. MAI 

14. MAI 
16. MAI 
16. MAI 
17. MAI 
17. MAI 
17. MAI 
17. MAI 
20. MAI 
24. MA I 
25. MAI 
27. MA I 
28. MA I 
30. MAI 
31. MA I 

3. JUN 
9. J UN 

11. JUN 
12. JUN 
13. JUN 
15. JUN 
15. JUN 
18. JUN 
18. JUN 
23 . JUN 
23. JUN 
25. JUN 
27. JUN 
27. JUN 
28. JUN 
29. J UN 
30. JUN 

Eleonore Aretz, Köln-Zollstock 75 

Hubert Pie!, Kö ln 80 
Babette Bordi ch, Bergisch G ladbach 65 
Maria H e inrichs, Bergisch G ladbach 65 
A lois Schebe n , Köln-Nippes 80 
Dr. Jo hannes Aengenvoort , Bad Honn ef 65 
Franz Standt , Köln-Porz-Wahn 75 
Gerd Ganster, Köln-Porz-Wahn 70 
Margare te Kle in, Kö ln-Lindenthai 95 
Dr. Klaus Goet te rt , S tuttgart 75 
Willi P elzer, Kö ln-Fühlingen 65 
H a ns Joachim Bleienheuft, Troisdorf 75 
Gabriete Kappe!, Kö ln-Merheim 50 
Josef D reßen , Kö ln-Nippes 75 
Walburga Kre utzwald , Kö ln-Braunsfeld 65 
Margare te Pu ls, Kö ln 85 
Ruth Stoll e, Kö ln-Linde nthai 80 
Christe l Miche ls, Kö ln 80 
Hanni H eidrich , Rösrath 70 
Joha nnes Scho rn , We ile rswist 85 
Hubert Esse r, G ladbeck 70 
D echant Karl-Jose f D averkausen , Köln 65 
D o ris Kirch, Frechen 65 
Anneliese Weymar, Kö ln-Mülhe im 80 
Ernst Karpe, Bergisch G ladbach 60 
Fedor Brüncker, K ö ln-Lindenthai 70 
Rudolf Kaebe, Kö ln -D eutz 80 
Be rnhard H erzhoff, Köln-Kalk 60 
Martha Ste ile r, Köln-Nippes 75 
Kar! Querbach , Kö ln-Ehrenfeld 85 
Gerti Schott , Kö ln-Zoll stock 75 
H elene Besch , Köln -Rie hl 85 
Rose marie R ichwien , Köln-Deutz 65 
Sibylla Buhring, Kö ln 75 
Annemarie Gabrie l, Kö ln-Raderberg 70 
Ka rin Pauk ne r, Weile rswist 70 
H e lga Fußwinkel, Köln-Mü lheim 65 
Bruno Lang, Köln 65 
Regina Kind erm ann, Bornheim 60 
Leo Lamme rt , Neunkirchen 80 
Jakob Kaiser , Kö ln-Rie hl 75 

Jahre 

Gruß an die neuen »Alt-Kölner« 
Wissen Sie noch, was das ist , e in ))Neujö h rche«? 
Die Mita rbeite r de r Müllabfuhr dürfen es nicht 
mehr: an den le tz te n Tagen des a lte n oder den er­
sten des ne ue n Ja hres mit dem G ruß ))Proß Neu­
johr, de r Müllmann ess do! « von Tür zu Tür ge­
hen, die H and aufhalten und auf e ine kle ine 
Neuja hrsgabe a ls Dank für )) treue D ienste« das 
Ja hr hindurch hoffen. D en Briefträger und den 
Zeitungsboten kennt kaum noch jemand pe rsön­
lich. U nd wo gibt es noch )) ne Brütchesjung«? So 
muss man dem Wort denn, wenn es überleben 
soll , e inen neuen Sinn geben. Bei uns ste igt zum 
Jahresbeginn die Zahl der Neumitglieder a n. Be­
grüße n wir sie also a ls unsere )) Neujöhrcher<< , die 
zwanzig Damen und dreizehn Herren, die seit An­
fa ng 2003 neu zu unseren Mitgliedern gehö ren: 

H einz und Hildegard Biermann, Köln-Voge lsang; 
Dipl. -Kfm. Ulrich Böde, Köln-Lövenich; Gertrud 
Creme r, Kö ln-Zollstock; Rosemarie Daab, Fre­
chen; Anne liese Fink , Köln ; Franz Josef Franzen, 
Kö ln; U lrich Grigole it , Köln-Nippes; H elga H aas, 
Kö ln-Sülz; Maria H einrichs, Re frat h; Ire ne Hu­
bouni g, Köln-Weidenpesch; Dr. H ermine Hunt­
geburth , Kö ln-Kle ttenberg; Regina Kindermann , 
Bo rnh eim-Uedorf; H ans-Pe te r Krämer, Brühl ; 
Ruby Kürten, Köln-Mauenhe im ; Th ea Lüchte­
fe ld , Kö ln-Seeberg; Die te r und Re nate Mitte lsie­
fen , K öln-Bayenthal; R einer Müller, Köln-Weiß; 
Li esela tte Ne uhaus, Köln-Riehl; G e rtrud Neyses­
Band, Köln -Rodenkirche n; E dith Nohr , Kö ln ­
Nippes; Margarete Piepe re it , Köln-Weide npesch; 
Wolfgan g Re ute r, Kö ln-Rodenkirchen; Kurt 
Richard, Köln-Bilderstöckchen; Dr. Ingo Schäfer, 
B erlin-Kreuzberg; Otto Scheiblre ite r, Kürte n; 
Rosw itha Schmitz-Wilkes, Köln-Merheim; Edi th 
und Willi Spieß, Wesse ling; Ilse Stock, Köln­
Ri ehl ; Pe te r Sza franski , Kö ln-Poil; und E lvira 
Töpfer, K öln-E hrenfe ld. HAH 
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Unser Dank an »edle Spender« 
Der Heimatve re in Alt-Köln, so wie er seine Arbeit 
versteht. lebt nicht zuletzt von seinem Archiv. D es­
sen Bestände sind das Material, a uf d as für die 
He fte von >> Krune un F lamm e« und für die Büche r 
de r »Be iträge zur kölnische n Geschichte, Sprache 
und Eigenart«, aber oft gen ug auch für die Alltags­
arbeit imme r wieder zurückgegriffen werden muss. 
Mit H eft 38 von >> Alt-Köln« habe ich im Jahr 1980 
die Redaktion unsere r Vereinszeitschri ft übe rnom­
men. Schon 1981, in Heft 42, habe ich e rstmals ö f­
fe ntlich de njenigen gedankt , di e unser Archi v mit 
Buchgeschenken bedacht hatte n . D amals konnte ich 
noch e inzelne Tite l aufzä hlen . In He ft 64, damals im 

J.P. Bachern Verlag 
Annemarie Bauer 
Lieselotte Berkhauer 
Annemarie und Rudolf Berlips 
Walter Brehm 
Renate Combe 
Anneliese Geisle r 
Milli Griesbach 
Gretel H asenberg 
Martin Jungbluth 

Jahr 1987, habe ich zum ersten Mal die Überschrift 
>> U nser D ank an >edle Spender <« verwendet. Sie ist 
se ithe r zur Tradition geworden. Auch im Jahr 2002 
hat es wiede r solch »edle Spender« vo n Büchern , 
Broschüren und Zeitschriftenheften für unser Ar­
chi v gegeben. Ich tue niemandem Unrecht, wenn ich 
unter ihnen unser langjähriges Vereinsmitglied Ger­
trud Nagelschmidt hervorhebe, die durch le tz twillige 
Verfügung dafür gesorgt ha t, dass uns aus ihrem 
Nachlass ein e besonders reichhaltige Ga be von übe r 
zweihundert Titeln zute il wurde. Aber unser herz­
liche r D a nk gilt a llen: 

I rmgard und We rner Kürten 
Maria nne Mülle r 
G ertrud Nagelschmidt t 
Willi Reisdorf 
Margare ta Schumacher 
Elfi Steickmann 
Oskar Stück 
Elvira Töpfe r 
Verein für Orts- und H eim atkunde Wesse ling 
Rita Wo lters 

Noch ein Dankeschön 
Es ist guter Brauch und es gehört sich auch so, dass 
man sich für Geschenke a rtig bedankt. Das tut un ­
ser Vorsitzender seit Jahren , indem er die »edlen 
Spender« in den >>Alt-Köln «-Heften und in >> Krune 
un Flamme« namentlich nannte und nennt. Ein 
Name fehlt in diesen Zusammenstellungen jedoch 
rege lmäßig, nämlich der Name Dr. H . A . Hilgers. 
Unser Vorsitze nder schenkt uns imme r und immer 
wieder wertvolle Bücher, die unser Vere insarchiv 
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be re ich ern und die , wenn wir sie im Handel e rwer­
be n müssten , unsere G eldmitte l e rheblich be anspru­
chen würden. 

Aus lauter Bescheide nheit mag er sich bei seinem 
>> D a nkeschö n« nicht selbst nennen: D as soll hi e rmit 
vom Archivar, aber auch im Namen des gesamten 
H eim atvere ins Alt-Köln , geschehen. 

Werner Kürten 



0 . Kokoschka , Die träumenden Knaben . 1908 
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»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 40 der Preisaufgabe von >>Krone un Flamme« 

E n janze Reih hät jewoss, wo de Klacke hange! 

Es muss ja nicht imme r so schwierig sein . We r kennt 
es nich t , das Lied von Jupp Schlösser und G erhard 
Jussenhove n: 

Weßt ehr noch, Ihr Mädche r un Ihr Junge, 
Wie dat G lockespill vum Ro thuusturm 
E n däm ahle Kö lle hät gek lunge, 
O v be i So nnesch ing, bei R ähn un Sturm? 
E n dä stelle G äscher ginge D öör un Finster op, 
U n om Aldermaat bleev alles sto nn un lo ht e rop. 
Jeder hät geluusch dä Tö n, 
Jeder fu ng die Tö n su schö n 
Un e t sä ht dann selvs de ältste Möhn : 

Dat G lockespill vum R othuusturm 
Hät ' ne wunderschöne Kla ng! 
Dat Glockespill vum R othuusturm 
Künnt ich höre stunde lang! 
»Ü b' immer Treu ' und R edlichkeit « -
Wie klingk dat doch su schö n. 
Wenn e t och av un zo do nevve hä ut , 
S in dat echte kö lsche Tön ! 
Wenn e t och av un zo donevve häut , 
Sin da t echte kö lsche Tö n ! 

Ja hre la ng me r scho n da t Spill vermesse, 
We il der Rothuusturm en Trümmer ging. 
Ä vver G ottseidank eß ungerdesse 
O pgebaut dä Turm su staa ts un fin g. 
U n mer wolle hoffe. da t e t nit mieh do ht zo lang, 
Bes mer widder höre ka nn dä a ltvertra ute Kla ng. 
O p dä Dag, ich sage Üch, 
Freue ich mich kö niglich , 
We nn e t widde r he iß bei ä rm un rich: 

Dat G lockespill vum Ro thuusturm ... 

Der Wunsch gi ng in E rfüllung: 

25.26 

Seit 1958 erkl ingt wieder e in Glockenspiel a us 48 
bronzene n Glocken von 12 kg bis 2.280 kg vom 
Turm, seit vor igem Jahr viermal täglich, um 9.00 
U hr, 12.00 Uhr, 15.00 U hr und 18.00 U hr. 

Spielbar ist das Ge läut mit der Hand über e in en 
e lektronische n Spieltisch. Auch übe r Stock tas te n ist 
das G e läut vo n Ha nd spielbar. Die Kosten wurde n 
mit 125.000 DM beziffe rt , die von den Hand werks­
innungen aufge bracht wurden, d ie größte Glocke 
(2.280 kg) wurde von Dr. Konrad Adena ue r gestifte t ; 
sie trägt die Inschri ft: »U nse Schirmhär, dä Kunrad , 
dä ganz groß hück reget, hä t a ls Meister der Bürge r 
dat em R otbus d urch der K lüngel gele ht. « 

Noch am 2. Mä rz 1945 wurde der k lägliche Rest von 
Rathaus und Rathausturm, der noch stand , endgült ig 
durch Bo mbe n zerstört. 1950 gründete d ie Kö lne r 
Handwerk erschaft den >>Verein Bauhütte Ratha u­
sturm« un d legte damit den G rundstein für de n Wie­
deraufbau des R atsturmes. 

Auf unsere Frage erhielten wir 48, davon 47 richtige 
Antworten. 

Die Preise wurden ve rlost an 

Fra u Agnes Bie rmann , Herrn R olf Carno tt , Herrn 
Kl aus Dani els, Frau Kathari na Dericks, Herrn Her­
mann Fuchs, He rrn Willi Re isdorf und Fra u Ag nes 
We iser. Inzwischen sind die Gewinne r in fo rmie rt 
und die Preise übersandt worden. 

Zum 40. Mal! 

E ine sto lze Zahl, wie wir meine n. Für d ie >>Neuen«: 
Ausgedacht hat sich d iese A rt des R ätse ls unser 
Baas Dr. Heribert A . Hilgers, der zum e rsten Ma l 
aus gesundh eit lichen G ründen nicht selbst die Frage 
stellen kann. Wer unseren Vo rsitzende n ke nnt , a hnt , 
dass e r mit dieser A r t der Frageste llung einen Ne­
benzweck verfo lgt: Ma n ist mal wiede r angeregt, im 



kölschen Lite raturschatz zu schmökern. Und nun 
die Frage nach dem Autor und dem üblichen Titel 
des Textes, der wie fo lgt e nde t: 

>> Ich lög om H o lz der ganzen Dag 

Un käut vergnög ming Prümm !« 

Vie l Freude be im Suchen . 

Es gibt wieder sieben Gewinne, die bei mehr a ls sie­
be n richtigen Einsendungen , und davon kö nn en wir 
ausgehen, verlost werden. D e r Rechtsweg ist ausge­
sch lossen. Wir bi tte n, Ihre Antwort bis zum 20. Juni 
2003 an unseren Schriftführe r Hube r! Ph ilippsen, 
Grunerstraße 7, 51067 Köln zu senden. 

Hermann Hertling 

» Et Levve ess e Poppespill« 
Texte von unserem Mundartautoren-Abend am 16. September 2002 

Fortsetzung aus >>Krune un Flamme« Heft 24 

Esset Levve e Poppespill? 

.1ario ne tte jewenne Levve, wann se am Ködche j e­
rocke, Stockpoppe, wann se met Stöckeleh er tirijeet 1> 
väde. 

=: Poppespill je it luute r jot us. D at he iß, die Schläächte 
•erleere, d ie Jode jewenne. Un wie ess dat e m ri chtij e 
_evve? Ve rliert do nit off, wat rääch ess ov rääch hät? 
=:ss och e t Levve e Po ppespi ll ? Wa nn jo, wä bewäch do 
lie Ködche r ov die Pe nncher2>? Sollt e t esu sin , dat e t 
_evve e Poppespill ess, müsse meer jo wahl d ie Poppe 
in. H eiß dat , mer künne nor da t maache, wat die 
lt reppetrecker3> ov Stöckelches-Bewäje r welle? - Je it 
:m Levve su mänches dernevve, weil e iner ne K nöddel 
:m Jaan hä t ov e t verkehte Kn öppe lche zor verke hle 
~ ick bewäch? 

) v ess e t Levve dann e Poppespill, wann die Böv­
·erschte em Land, d ie jrad e t Reja lt4> han , uns met ehre 
ese tze, Ve rodenunge, un wat weiß ich a ll , am Ködche 
änge le un beste mme, wat me r dun un wat me r loße 
olle? 

~at mich aanJe tl , ich bewäje mich leever selvs. 
}otzdäm, mä nchmol nimmp mich einer op der Ärm , 
1hne dat ich e t me rke, ov ich rötsehe en e n Situwa­
.i un5> e ren, die ich su nit jewoll t han. Ben ich e n däm 
.1o mang en Po pp ov esu je t Ähnlijes? Praktisch wör 
lat jo: D a nn künnt ich mich jot erusredde, da t ich do 

ja r nit draan schold ben , wei l e ns widde r e iner am 
Ködche jetrocke hät. 

Wann ich för e Beispill met mingem Papeerkrom för e t 
Fi nanzamp nit zor räächte Z ick fä d ich wäde, ov wann 
do je t fählt , ben ich dat am Engk üvverhaup nit selvs 
scho ld , weil mich jo e iner am Ködche je hatt hät. 

Spätestens he merken ich, dat mer jän en hühte re Je­
walt en et Spill brängk, wan n mer met singer Z ick 
schl unzich6l ömje it ov irje ndje t verkeht jemaht hät un 
nit zojevve weil , d a t mer se lvs Fäh le r mäht un nit no r 
andere. 

Wie off versümp mer em L evve, sich zo entschuldije, 
wann mer je t ve rkeht jemaht hat? - Soll sich doch dä 
entschuldij e, d ä am Ködche jetrocke hät! 

Ich jläuven, e t ess esu: Wann meer jet besondersch jot 
je lunge ess, hät mich selvsverstä ndlich keiner am 
Ködche je hatt. Dat ess dann esu jekumme, weil ich un­
jewöhnlich düchtich ben - met der Mul , ov met de 
H äng, ov esujar met mingem Je heensschaaf1>. Je it ävver 
je t su richtich e n de Botz8>, dat mer de H ä ng üvverm 
Ko pp zesammesch le it, hä t d o ens widder e iner wie be­
klopp aan der Kod je trocke. Krä t mer dä doch ens zo 
packe ! - Ävve r nä! - Keiner liet sich blecke, dä zoj itt, 
dat hä de Schold dräht ! 

E t ess esu em Levve: Nor der E rfolc h hä t en janze H äd 
vun E lder e . 

Alsu, ich weiß et nit. Wann ich mer dat esu richt ich 
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üvverläje, meine n ich , dat et Levve doch kei Poppespill 
ess. 

Hermann Hertling 

1) dirigieren (fehlt bei Wrede). 2) Holzstäbchen. 
3) Drahtzieher (fehlt bei Wrede) . 4) Herrschaft, Kom­
mando. 5) Situation (fehlt bei Wrede). 6) nachlässig, 
unordentlich, schlampig (fehlt bei Wrede, dort nur das 
Substantiv »Schlun z «). 7) Gedächtnis, auch allgemein 
Intelligenz (fehlt bei Wrede, dort nur »feheenskaste« mit 
der Bedeutung >Kopf, Schädel<) . 8) schief gehen, dane­
ben gehen, misslingen (Wendung feh lt bei Wrede) . 

HAH 

En de beste Johre 
Sei ess, wie mer esu schön sät, »en de beste Johre«. 

D e Pänz woren us de m Ness je floge un stundte n op eije 
Bein. Ehre Mann, dä sich der > Vorruhesta nd< nit Schön­
schwade leeß, heelt en der Firma PohP > un lee f me t 
singe nüngunfuffzich Johr immer noch jede Morje am 
Huus e rus. Op E nkelehe r ze spikeleere hatt nix jebraat. 
Un su sitz se, die immer L evve en der Bud un Arbeit 
fö r de Famillich jewennt wor, de r janzen Daach allein 
em Huus un we iß nix me t sich aanzefange. 

Et Laache bliev ehr bal em Hals steche, wann se sich 
klo r määt, dat mer usjerechent för die Zick sät, et 
wö ren »de beste Johre«. 

Kühme un Knaatsche wor nie ehr Aat, un su määt se e t 
Beste drus. Se besök ne Kurs bei der Vo lkshuhschull un 
ess fl öck op Do un Do met Compjuter un Internet. 
Beim E nkaufe o m Maat ess se je tz nit mih en Ie i, un 
anders wie fröh e r kann e t passeere, dat se met d e No h­
bere e n de r Ka li kütt2>. D at kann dann d o re. 

Ehre Mann deit des Meddachs e n der Kantin esse. För 
e iner a lle in renteet3> sich e t Koche nit mih. Su bliev en 
de r Woch de Köch kalt. Se ess met ener Botte ramm 
vun der Fuus zofridde, un anplaaz4> Pö tt un Herd zo 
schrubbe kann se no e Nörche5> halde. 

Süch aan , su lie t e t sich doch levve! Pö a pö6> kütt se 
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met däm ne ue Levve para t. Se ka nn sich der D aach 
selvs e nde il e, hä t noh keine m zo froge, keine r weil 
wesse: Wo je is de hin? Wo küss de herr? 

Et jitt se a lsu doch : »de beste Johre !« 

Un dann ? D an n sät e ines D achs de r Dokter, dat e hre 
Blotdrock nit e n Ode nung wör, un se kritt för de nöhk­
ste veerunzwanzich Stund ene Blotdrockmesser aan de r 
Liev. D omet de r Dokter hingerdren7> weiß, wat hä met 
d ä Kurve aanfange ka nn , muss se e Prute koll föhre un 
je nau o pschrieve. wann se wat jedonn hä t. Do leever 
Jott, domet kütt se ä rch en de Bräng8>. 

Wi e se am Morje öm elf Ohr imme r noch am Frö h­
stöcksdesch sitz un de Zeidung liss, we iß se nit, wat se 
för die Zick av veedel op nüng opschrieve soll. Späde r, 
nohdäm se e t Stöppputze för e jot Stündche unge rbro­
che hatt , för met der Fründin zo telefoneere, hät se vö r 
luute r Kadangks9> vör däm domme Zeddel dä schöne 
ahleLiebesfilmen der Flimmerkess 10> fl e ute loße 11 >. Nit 
dat der D o kte r ene fa lsche Endrock kritt un meint , se 
wör ne fu le Zömmelömm 12>. Me t Leppebommele 13> jrie f 
se sich e t Finstertedder un wisch domet de Köche­
schränk av. Bl oß för je t Öntlijes op dä Zeddel schrieve 
zo künne. 

D er janzen D aach jeit ehr d ä bekloppte Blotdrockmes­
ser nit us de m Kopp, un drö m büje lt se endlich die 
Körv Wäsch fot t , die se hatt opkumme loße 14>. Och 
Finsterputze weed wah l e n jot Kurv op e hrem Apperat 
bränge. Se schnapp sich der Emmer un jitt sich draa n. 

Späder am O vend, wie se sich om Sofa aan e hre Mann 
kuschelt un d ä Loss kritt. e hr jet e n e t Öhrehe zo fi s­
pele, fällt ehr em letzte Momang en , da t dat der Blot­
drock huhdri eve künnt. Se üvverläje hin un herr, ävve r 
e t fällt inne beim beste We lle nix en , wat mer, ohne rut 
ze wäde. des Ovends noh zehn Ohr en e t Prutekoll 
schrieve künnt. 

Su je it die schö n Stemmung de Baach e rav 15>, un se sä t: 
»Ich ben fruh, wann ich morje frö h dä verdötschte Ap­
perat dem D okter zoröckbrä nge kann . So ll d ä de m 
Nöhkste domet der D aach versaue! " 

Ingeborg F Miillet 



) standhalten, durchhalten, aushalten. 2) ins Gespriich, 
rzs Schwatzen kommen. 3) lohnen. 4) statt, anstelle von. 
) Mittagsschläfchen. 6) allmiihlich, nach und nach. 
') hinterher, anschließend. 8) Bedriingnis, Schwierigkei­
en, Probleme. 9) Respekt. 10) Fernsehen (fehlt bei 
Vrede). 11 ) etwas vorbeigehen lassen, auf etwas ver­
ichten. 12) hier so viel wie Faulenzer. 13) unwillig, er­
·rimmt, wütend. 14) sich ansammeln lassen, mir der Zeit 
usammenkommen lassen (Bedeutung fehlt bei Wrede). 
5) vergehen, ungenutzt verstreichen (diese sehr be­
:annle Redensart fehlt, auch in der Form »dar ess allt 
~mg de Baach erav«, erstaunlicherweise bei Wrede). 

HAH 

K:ünne Zäng och Samba danze? 

)er Jroßvatter, noch ärch röstich, bruch e Jebess. No 
:ünnt me r jo me ine, dat dat hückzodachs en janz 
ifache Aanj e läjenheit ess. Ävver wie meddlerwie l 
1vve rall em janz normale Levve hät sich och he, beim 
~ahnarz, alle rh and verändert. Aanfange deit e t domet, 
la t de Sprechstundehö lp - fröher >>Zah narzthe lfe rin « -
1ück a ls >> Stuhl ass istentin « vörjestallt weed. Me r kann 
t jo keine m verdenke, dat hä ne Augenbleck aan e t 
)vverläje kütt , ov hä och wirk li ch be im richtije Dokter 
elandt ess. Ess me r sich dann secher , muss mer sich nit 
10r met modän bungkte Praxisräum, mih ne r Bilderja­
erie för abstrakte Mölerei ähnlich , aanfründe, nä, och 
lie neu Appe ra te fö r ze bohre, zo fie le un zo trecke 
naache n ein em je t Angs. U n dann kütt e t Dollste: Me r 
:ann sich hück e Jebess en janz vill Zoote maache loße, 
ö r e Be ispill: e i för fasszoklemme, e i fö r e nzoze men­
ee re, e i för me t Drockknöpp fasszoknöppe un esu. Die 
itt et dann a ll e n Jold , Pla tin , Kunsstoff un Postelin g. 
~atörlich muss mer för Jold odder Platin je t aan de 
;öß hann . 

::ja! , wat för en Uswahl e t jitt, der Jroßvatter hät sich 
janz normal Jebess maache loße, wie mer e t vun 

röher ke nnt. Et bess för in un sing Nüsele. Un hä kütt 
ot domet parat, bes o p dat R ahmkame lle kä ue un 

Wooschtepelle durchbieße. Dat mäht im je t Moles te1>. 
Muss hä die Saache evvens us dem Li ev loße. Et Levve 
ess hatt. 

Z ick e ner Häd vun Johre ess der Opa a ll t Metjlid bei 
de »Tre u Husare<<. Natörlich jehööt zo su nem Treue 
Husar dat Me tj onn am Rusemondaach e m Zoch. Wat 
sage n ich he >jonn <, ne Husar de it rigge. Wi e en jedem 
Johr sitz der Jroßvatter och dis Johr stolz op singem 
Pääd un freut sich op de Lück am Stroßerand. Oe Körv 
aan beidse Sigge sin voll met Leckerjots2>, Strüßjer, Ka­
melle un Schukelad. Vun he bovve hät hä der beste 
Üvverbleck üvver all die Jecke, un e t Werfe mäht Plä­
seer3>. Medde n em Werfe kütt im der Enfall: Wie lang 
hät hä allt kein Kameil mih je lötsch? H ä kritt e ne Jih­
hunge r4> op su e e ifach Rusemondachskamellche. Singe 
jode Vörsatz vun wäje Jebess ess verjesse. Dat Klümp­
che5> ess för in wie e n Tillekatess! E bessje drop käue. 
Hm , dä Jeschmack vun su nem Rusemondachs kam ell­
che: ne Jenoss! Ävver die Kameil hät Spass aan singem 
neue Jebess, frößelt6> sich öm e paar Zäng un lie t die 
nit mih loss. Ejal, wat der Opa för Ve rre nkun ge met der 
Sch nüss un der Zung mäht, e t nö tz nix, dat Dinge bliev 
klevve. Unopfä llich nimmp hä si wieß Täschedoch, ropp 
sich dat dör Jebess us der Schnüss un deit e t jot ver­
pack em Kamelle korv avläje. Su kann e t nit bl ieve, 
ävver sauber maache muss hä dat späder, e m Wasserj las 
met der Sprudeltablett. 

O e Minsche am Stroßerand rofe un schreie noh Ka­
melle. Der Jroßvatter ess nit kniestich7>. Hück ess 
schie ßli eh Rusemondaach, do soll jede r je t Freud hann. 
Hä pack met beidse Hän g en der Korv, un met nem 
ö ntlije Schasewitt8> wirf hä nit nor e t Leckerjots en e t 
Volk, och dat dör Jebess, e m wieße Täschedoch, flüch 
durch de Jäjend - un ess fott. Dat verbase rte9> Jeseech 
vun däm , dä die dör Zäng jeschnapp hät , mööch hä jetz 
jän sinn, ävver hä selvs süht och jet domm us der 
Wäsch. Dat ess ärch fies je laufe. Dä Rusemondaach 
weed dis Johr verdammp dö r. Sing Frau derheim weed 
im e paar Wöt dozo sage. 

Natörlich mä ht im si H ätzblättche e t ehsch ens e t 
Levve zor Höll. Wann it sich e neu Kleidehe kaufe weil , 
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hält hä jän d e r Dume drop 10>, un je tz bruch hä för sich 
a llt widder su vill Nüsele, wie it för zehn Kle ide r nit us­
jevve wöödt. Trotzdäm, e t nö tz nix, en de r nö hkste 
Woch jeit hä tirecktemang11 > widderbei der Zahna rz un 
lie t sich e neu >> Esszemmer<< maache. Hä kann schließ­
lich nit op de Fe lj e käue wie ne Hundertjöhrije ! Üvver 
>>Je ld << weed nit mih jesproche. Et muss e hsch ens Jras 
üvver dat neu Jebess waaße, ävver dis Johr kann et 
Hätzblättche sich e paar Kle idehe r kaufe, o hne sich 
sing Knotterei aanzohöre. 

Der Summer hät e paar besonde rs schön D ach , un en 
janz Kö lle sin bei su nem schöne Wedder Himme l un 
Minsche 12> ungerwägs. En dä jroße un kle in Thiater un 
e n jed e m Muse ium weed e Summerprojr amm aanje­
bodde. D e Fami llich un de r Jroßvatter hann sich e 
Samba-Festiva l usjesook. Te mperamentvoll Musik ess 
je t för die Schwitt. En d äm jroße Saal brängk die D anz­
jrupp et Publikum aan et H öppe. D er Jroßvatte r süht 
sich dat janze Spill jenöss lich us de r Nöh aan. Met 
enem Jläsje Kölsch en der H a nd un ener Knackwoosch 
op de r Fuus kammer et Levve je neeße. Schad ess bloß, 
dat hä d ie Wooschtepell nit riebtich durchhi eße kann . 
Flöck widder e t Täschedoch jenomme, e t Jebess un­
opfällich e rus, e n d e T äsch jedaut, fädich. 

Met Je noss käut hä op d e Felje, un jesinn hät d ä kl e ine 
Zortee r 13) jo ke ine r. 

Langksam mäht die Samba och de r Jro ßvatter je t wib ­
belich. Su ne heiße Rhythmus stich aan. H ä driht sich 
met dä ander Lück em Kre is, höpp he hin un doh in , 
mäht klein Luffsprüng, wirf de Bein huh un merk jar 
nit , dat im si dö r Jebess be i der H öpperei us de r Bot­
zetäsch rötsch. 

Noh un no h b lieven de Lück am R and vun de r Danz­
fläch s to nn. D at Spill muss me r sich e ifach aansinn . Wie 
wann it die fe tz ije Samba jelihrt hätt, danz da t dör Je­
bess üvver e t Parke tt un kl app dobei de Zäng op un zo. 
Hinger de r H a nd weed sich zojefispelt: >>Häss do dat 
Jebess j esinn?« >>H äss do d a t Jebess jesinn?« >>Lo r de r 
dat ens aan , dat höpp verhaftich jenau esu wie meer 
üvver' t Parkett! « D e Famillich vum Jroßvatte r üvve r­
kütt su en Ahnung. Natörlich sin di e Lück ne ujeerich 
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op d ä , dä sich e n de nöhkste Minutte me t rude rn Kopp 
ver läje noh dä Zäng böck. Keine r böck sich! Et Enke l­
ehe stupp bloß de r Jroßvatte r aan, zeich o p de D anz­
fläch , un dä säht wie us der Pistol j eschosse: >>D a t woll 
ich a llt imme r wesse: Z äng künne alsu doch Samba 
danze. Eijentlich bann ich d a t allt immer jewoss! Dä 
Tess hann se prima bestande !« Schnapp sich sing Z ä ng 
un jeit, wie wann nix Unjewöhnlijes passee t wör, us 
dem Saa l. 

Elfi Steickmann 

I ) Schwierigkeiten. 2) Leckereien, Süß igkeiten. 3) Ver­
gnügen, Spass. 4) Heißhunger. 5) hier anderes Wort 
für >> Kamel/ehe«. 6) arbeitet sich umständlich. 7) geizig. 
8) Sch wung (Bedeutung fehlt bei Wrede). 9) erstaunt, 
verblüfft. 10) bei Ausgaben zurückhaltend, sparsam sein. 
1 1) geradewegs, schnurstracks, sofort (fehlt bei Wrede). 
12) unendlich viele Menschen (fehlt bei Wrede). 13) Um­
ordnung, Änderungsmaßnahme (Bedeutung fehl t bei 
Wrede). HAH 

E Levve langet Hännesje 
Kaum woodts D o en de Welt jehollt , 
Bess stiefve rschreck 1) un janz verbas2>, 
D o hä lt Dich einer wie nen H as, 
D ä D eer et Föttche fies versollt. 
Nit e ine m Fe rke deis D o le id, 
Wees un ve rwaa ts3>, k rieschs D o och laut, 
Ern Rüppche en en Bütt jedaut , 
D a t nennt mer >nöhtere Bescheid <4>! 
Su weed met D eer - me r kennt D ich jrad -
Tireck et H ännesje je maat. 

Och wigger bliev et för Dich ha tt! 
Mer jitt noch vör de m eeschte Brei 
Dich zor >Besichtijung< a llt fre i, 
Jroß , Ohm un Tant stonn op der Matt. 
Ov D o no schlie fs, ov Do no sch reis, 
Se fin gen Dich a läät un schlau, 
Se dunn, wie wössten se' t jenau, 
Un st rigge, wäm Do j lichen de is. 



vlet Wööt un Fotoappara t 
Nees D o zom Hännesje jemaat. 

) e Schull, die stüss Der flöck allt o p5>: 
) er Le hrer mää t der Kopp D er he iß , 
: röch Dich b loß da t , wat Do nit weiß, 
J n wat Do weiß, do fle ut hä d rop6>! 
)eh der Berof hät singe Pries: 
1/e Kääl, dä fuul ess, doch vill kallt , 
) ä kr it t e t hühtere Jehalt. 
Na t brängk Deer do allt Dinge F ließ? 
=:t weed, häss Do en schl äächte Kaat, 
vle t D ee r et Hännesje jemaat. 

) ann kütt ne Mann - worö m dann bloß? 
) ä schwört Deer Treu beim leeve Jott , 
J n weed e t ähns, mää t hä sich fott. 
) o tricks alle in de Kinder jroß. 
::t dauch all nit , wat Do och deis: 
)ing Puute sagen unschineet 7>, 
)at alt Do wörs un an t iqueet8>, 
1/or weil Do nit e hr Spröch versteis. 
;u weed , küss D o dann nit para t , 
vle t D eer e t H ännesje jemaat. 

1/ it der Famillje knaatsch9l a lle in 
3rängk Dich en Raasch 10 > su me t de r Z ick , 
: inanza mp un och Pulle tik, 
)i e ho llen Dich j la tt vun de Bein . 
vie r trick Dich us vun Kopp bes Z ih, 
)i Bess weil jeder nor- Di Jeld! 
Näm traut mer dann noch op der We lt? 
)o traus Der seiver bal nit mih ! 
=: t weed, bess Do och selvs kein Krat , 
vle t D eer e t Hännesje jemaat. 

J n bess Do alt, e t nötz nit vi ll , 
Na nn Do d rö m trors, wat e imol wor; 
_ors Do zoröck , weed et Der klor: 
::t Levve ess e Poppespill. -
)rö m bess je t schlauer wie Ding A hle 11> 
J n setz de rhe im nit wie en Mö hn 12>; 
vlaach Der et Levve noch je t schö n, 
)ing E rve dun n e t jo bezahle ! 
=: t woodt met D eer, ejal o p wat för ' n Aat, 

Verhaft ich lang jenoch et Hän nesje jemaat. 
H ilde Ströbert 

1) sehr erschrocken, Verstärkung wie »dutverschreck« 
einerseits, »stiefstaats« andererseits (fehlt bei Wrede). 
2) erstaunt, verblüfft. 3) unvermutet, überraschend. 
4) redensartlieh für Notwendigkeiten des Lebens, in die 
man sich schicken muss. 5) hier: zum unangenehmen 
Erlebnis werden (Wort fehlt bei Wrede). 6) das ist ihm 
gleichgültig (fehlt bei Wrede). 7) ungeniert, gerade her­
aus, unverblümt. 8) antiquiert, veraltet, vorsintflutlich. 
9) Streitereien in der Familie (fehlt bei Wrede, auch 
die Bedeutung >Streiterei< unter »Knaatsch <<, das Wort 
»Knaatsch« als Maskulinum fehlt überhaupt). 10) bringt 
dich in R age, regt dich auf, macht dich zornig. 11) Vor­
fahren, Generation der Eltern und Großeltern (Bedeu­
tung fehlt bei Wrede). 12) alte Frau, die k eine Aufgaben 
und keine Interessen mehr hat (vgl. »Kuventsmöhn«). 

Vorgesehene Termine und 
Themen im Senatshotel 
19. Mai 2003 Mundartabend: >>För jeder Jet« 

HAH 

30. Juni Vor t rag: Kölner Erzbischöfe im 
20 . Jahrhunde rt 

15. Septembe r Mundartautorenabe nd 
20. Oktober Vort rag: 200 Jahre >> Biauköpp << in 

Kö ln 
17. November Kö lscher Liederabe nd anlässlich 

des 50. Bühnenj ubilä ums von 
L udwig Sebus 

8 . Dezembe r >>Mer wade op der Hellije Mann<< 

Bildnachweis 
S. 1, 33: Werner Kürten; S. 6, 14, 16, 19: Heinz Bauer; 
S. 14: priva t. 
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Der Möhde wäät 

Levve, denke, froge, schrieve, 
Pröfe, wade, A ngs verdrieve -
Dunn nit de Jedo ld verleere, 
Trau der Zick, loß sei ajeere. 
Wo nix wor, jitt e t kein Schramme. 
Wat nor Schuum ess, fällt zesamme. 
Bes zefridde, wann jet bliev, 
Och Jedanke wäde rief! 

Alaaf Kölle! 
Un trök ich in de We lt eruus; 
Su wick der Foß mich drög -
I ch füng mich nirgends su zo Huus 
Un nirgends su vergnög 

Als do, wo ich geboren ben, 
Ich mein zo Köln a m Rhiog; 
Op H eim do trick mich H ätz und Senn 
No Kölle bei de Ming. -

Mee r Rhingsche sin 'nen eige Schlag, 
Yun Villen ärg verkannt, 
Doch wa 'mer och de We lt durchjag 
Un geit vun Land zo Land, 

Dat, wat meer Kölschen e igen han, 
Dat fingk mer andersch nit , 
Weil Kei ner sich e rzwinge kann , 
Wat em Geblöt uns lit t. 

Ein jedes D ei! zo singer Z ick: 
Oe Arbeit un de Fre ud , 
Dann bliev mer och op singem Schick, 
Trotz allem Krütz un Leid. 

25.32 

Wat notz mich all e t Geld op Hä uf. 
Wann et Gernöl bedröck 
Meer han, wat mer fö r Geld nit käuf: 
Der Fruhsenn ess uns G löck! 

Fritz Hönig, aus »För jeder Jet«, 1905 

Die jän de nke, schrieve, deechte, 
Jevven ehrer Wooch Jeweechte. 
E t sin die, die Wäng verröcke 
U n uns lehre, üvver Bröcke 
Ofer un ne u Land ze finge. -
Luusche, schwijje, öm jet ringe 
För die Johre op der Äd, 
Da t ess doch der Möhde wäät! 

Henner Berzau 
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Meddelcher 
Gäge Flüh, do gitt et Po lver 
För de Stivvele gitt et Wichs. 
Gäge Schweißföß gi tt et Salve. 
Gäge Dom mheit gitt e t nix. 

Martin Jungbluth 



Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (33) 

Es ist le icht, zu wissen, was einen anderen glück­
lich machen könnte, noch leichter, zu wissen, was 
ihn ärgern könnte. Abe r zu wissen, wie man ihn 
trösten könnte- wie hilflos ständen wir da! 

Das Alter zweifelt hartnäckiger und glaubt 
sehnsüchtiger. Warum? Die Alte n wissen es, und 
die Jungen begriffe n es auch dann nicht , we nn 
man es ihne n erklä ren könnte. 

Jede n Kampf, de n man kämpfen muss, soll man 
zu gewinnen suche n, außer de m, wenn man mit 
Tränen kämpfen muss. 

Eine Sprache, in de r e in Goethe einen >>Faust << 
schrieb, braucht ke ine Fremdwörter, höchstens 
um e twas zu erklären, aber nicht, um e twas aus­
zudrücken. 

Es gibt Me nsche n, die haben e in untrügliches 
G efühl für G eld, für Technik, für Mode, für 
Macht , nur kein Gefühl für G e fühl. 

D as Beste am Witz ist nicht die Pointe, sondern 
dass man ihn e rzähle n darf. 

Verbrenne Deine Briefe, verschenke Deinen 
Schmuck, vergrabe Dein Leid , so machst Du kei­
nen neugierig, neidisch ode r gar verlegen. 

Was es auch sein mag, das e inen Menschen jung 
erhält , ä lte r wird e r trotzdem. 

Es ist imme r richtig, e ine Meinung zu haben, 
aber nicht immer richtig, sie zu äußern. 

Wer das Herz e ines a ndere n gewinnen will , be­
wunde re dessen Arbe it , lobe dessen Kinde r, aber 
wenn er ga nz sicher gehe n will , streichele e r des­
sen Hund. 

Wie schwer e ine Las t ist , hängt von dem ab, der 
sie tragen muss. Das gilt vor a lle m für das Leid. 

Tünnes und Schäl - gesucht werden 
zwei Bekannte 
U nsere Veranstaltung vom 14. April 2003 hat sowohl 
be i de n Besuchern als auch bei der Presse eine n positi ­
ve n E indruck hinterlassen. 

Die beide n großen Kölner Ze itungen habe n ausfü hrlich 
berichtet. Wir möchten den Mitgliedern des Heimat­
vere ins Gelegenheit geben , di ese Beiträge auf den fol­
gende n Seiten noch einmal nachzulesen. Die Verfasser 
sind fü r die >> Kö lnische Rundschau << Herr Ste fan Vol­
be rg und für de n >> Kölner Stadt-Anzeiger << Frau H elene 
Bubrowski , die e rst seit kurzem in Kö ln ansäss ig ist. 
Bei dem in ihre m Artike l genannten »ne tten Herrn << 
hande lt es sich übrige ns um unser Mitglied Hubert 
Wo llschläger. 
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Aus »Kölnische Rundschau« 
vom 17. April 2003 

Jeder Mensch will zugleich 
Tünnes und Schäl sein 
Heimatverein Alt-Köln zeigte Video zum Thema - Baas 
Heribert A. Hilgers fällt durch Krankheit längere Zeit aus 

Es war die vorerst letzte Veran­
sta ltung, die >> Kölsch-Professor« 
Dr. H eribert A. Hilgers a ls Vorsit­
zende r für den H eimatvere in Alt­
Kö ln moderie rte. Er muss sich, 
wie er am E nde des Abends im 
Senatshotel bekannt gab, ins 
Krankenhaus begebe n. wo ihn 
nach Oste rn e ine größere Opera­
tion e rwartet. Das war die weniger 
gute Nachricht nach einem 
Abend, der sich ausschließlich mit 
Tünnes und Schä l beschäftigte. 

Im Auftrag de r Kre issparkasse 
ha tte WDR-Mann H einz Die ter 
Wilden für die Reihe »Kö lsche 
Evergreens« das fabelhafte Video 
>>Tünnes und Schä l - Gesucht wer­
den zwei Bekannte« ged reht (Ka­
meramann : We rne r Hewig). Die 
Mitglieder des Heimatvere ins er­
lebten nun e ine Sonderaufführung 
plus Fragestunde. 

Witzfiguren kennt man in Harn­
burg (Kie in-Erna) , in Wie n (Graf 
Bobby) und anderswo. Nur in 
Köln aber, so Hilgers, gebe es ein 
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Dialog-Paa r ; Tünnes und Schä l 
rissen dabei genau besehe n keine 
Witze, sondern spielte n ehe r 
kle ine Theaterstücke. D afür gab 
Hi lgers e in (hie r sehr gerafftes) 
Be ispi e l. Fe ldwebel Schäl fragt 
Tünnes, der Wache schiebt: 
>> Warum stehst du nicht st ramm 
und grüßt?« Tünnes: »D at jeiht 
nit. Ich han doch de H äng en dr 
Täsch.<< 

Schäl-Figur entstand 
lange nach Tünnes 
Während de r T ünnes be i H än-

neschen-Gründer Johann Chri­
stoph Winters von A nfa ng an 
schon vor 200 Jahre n zur Kern­
truppe zählte, trat de r Schäl e rst 
vie l später auf (wie auch die 
>>Schä l Siek<< a ls Ausdruck für die 
rech te Rheinsei te e rst nach dem 1. 
Welt krieg aufkam). Erst durch die 
Millowitsch-Bühne wurde Schä l in 
den 1890er Jahren populär. 

Die beiden Seelen in d es Köl­
ners Brust, Gemütsmensch Tünnes 

und Inte llektue ller Schä l, fa nden 

zusammen, als Kö ln durch Zuzug 

gewaltig wuchs. die bäuerlichen 
Strukture n in Kö ln verschwanden 
und d ie Boore und Städte r e inan­

de r nahe kamen. Ihre kölsche 
Sprache schirmte gegen Fremdes 
ab - wi rksamer a ls es die a lte 

Stadtmauer tat. Dies, meinte 
Wilden, sei d e r e igentliche Ur­
sprung von Tün nes und Schäl. Sie 

hätten zur Erhaltung und Verbrei­

tung der Mundart ganz wesentlich 
beigetragen. Psycho therapeut 
Wo lfgang O elsne r e rklä r te, jede r 

Mensch strebe danach, Tünnes 
und Schäl zugleich zu sein , Ver­
stand und Seele zu vereine n. »D as 

To lle a n Köln ist: Es hat dem e ine 
Kulturfo rm mit zwei Figure n gege­
ben , mit zwei Charak te ren . d ie un­

veränderbar sind.<< Das Video 
übrigens, erklärte Heimatverein­
Ehrenmitglied Reinold Louis, wird 

Ende des Jahres zu kaufe n sei n. 
(vol) 



,us »Kölner Stadt-Anzeiger« 
om 16. Apri l 2003 

Nachhilfe 
in Sachen 

Tünnes 

Doch, Mundarten kenne 
ich natürlich auch. 

Schließlich wird im Ohn­
sorg-Theater in meiner Hei­

matstadt Harnburg Platt ge­
schnackt. Wie wenig diese 
Vorkenntnisse einer Wahl­
kölnerin - seit sechs Mona­
ten! - helfen, e iner Veran­
staltung des» Heimatvereins 
A lt-Köln« zu folgen, hätte 
ich allerdings nie gedacht. 

Es sollte an diesem Mon­
tagabend um Tünnes und 
Schäl gehen. Mein erster 
Eindruck: Ich bin hier die 
einzige, die nichts anfangen 
kann mit diesen sonderba­
ren Namen. Zum Glück 
sitzt neben mir e in liebens­
würdiger ä lterer Herr, der 
stolz auf 13 Jahre Mitglied­
schaft im Heimatverein 
zurückblickt und mich das 
auch wissen lässt. Mit sei-

nem Verweis auf das »H än­
neschen« kann ich zwar 
zunächst rein gar nichts an­
fangen , doch im Laufe des 
Abends erweist sich mein 
Nachbar als unverzichtbarer 
Übersetzer und geduldiger 
Lehrmeister der kölschen 
Kultur. 

Die kölsche Seele 

Lektion eins: >>Süch ens 
der Tünnes un loor ens der 
Schäl«, singt ein Mann na­
mens Ludwig Sebus zu un­
serer Einstimmung. Bitte 
was? Der Tünnes mit der 
Trinkernase ist also süchtig, 
und man soll den Schäl 
daher loben? >>Aber ne in«, 
korrigiert mein Sitznachbar. 
>>Das heißt: Sieh mal den 
Tünnes und guck mal den 
Schäl.« Dann flüstert er mir 
noch zu, bei den beiden 
Herren handele es sich um 
nichts anderes als die Ver­
körperung der kölschen 
Seele. Ach so - tief in ihrem 
Inneren wünschen sich die 
Kölner also schielende 
Augen, Knollennasen und 
D oppelkinn. 

Lektion zwei besteht aus 
dem Film >>Tünnes und 
Schäl - auf der Suche nach 
zwei Bekannten<<. Unsere 
fi lmische Exkursion, produ­
zie rt von Reinold Louis und 
H einz Wilden, beginnt mit 
dem, was ich bereits von 
meinem Nachbarn weiß: 
Tünnes hat e in Doppelkinn, 
rote Haare, eine dicke Nase 
und trägt immer einen 
blauen Rock. Schäl ist groß 
und dürr, schie lt und 
schmückt sich mit einer 
schwarzen Melone. Nun ja, 
ausgehen würde ich nicht 
mit diesen Typen. 

Und wo kommen die bei­
den her? Aus Knollendort 
>>D as werden Sie aber auf 
keiner Landkarte finden <<, 
raunt mir mein Nachbar zu. 
In Wirklichkeit sei Tünnes 
im Jahr 1802 im >>Hänne­
schen«-Theater als Sohn 
des verarmten Schneiders 
Johann Christoph Winters 
geboren. Was dann außer 
mir auch andere im Saal 
nicht wissen: Sein Kompa­
gnon Schäl hat sich erst in 

den 90er Jahren des 19. 
Jahrhunderts dazugesellt 

Dieses leicht bizarre Ge­
spann, lehrt mich der Film, 
spiegele nicht nur die zwei 
Seelen in der Brust eines je­
den Kölners wider, es stehe 
auch für den Prozess des 
Zusammenwachsens der 
Kölner Innenstadt mit dem 
Umland. Jetzt sehe ich es 
selber: Schäl ist der typische 
Städte r, Tünnes muss e in 
Bauer sein. A ls Identifikati­
onsfigur für die Kölner 
seien die beiden lange Zeit 
unverzichtbar gewesen, re­
sümieren Louis und Wilden. 
Tünnes und Schäl bewahr­
ten den kölschen Volkscha­
rakter, gerade in Zeiten der 
Besetzung, des Umbaus und 
der Zerstörung. 

Die Unterrichtsstunde ist 
beendet. A ls Lektion drei 
empfiehlt mir mein Nach­
bar zum Abschied: >>Gehen 
Sie mal ins Hänneschen.« 
Aber nur, wenn Sie wieder 
für mich übersetzen. 

Helene Bubrowski 
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